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Expedition bei Graf, Barth na Comp. auf der Herrenſtraße. 


As. 240. Sonnabend den 12. Oktober 1838. 


f Inland. 
„„Berlin, vom 8. Oktober. Des Königs Majeſtät haben 
Aller nadigſt zu beſtimmen geruhet, daß der vierte Weſtphäli⸗ 
rovinzial⸗Landtag den 10. Novbr. d. J. eröffnet werde, 
zum Königl. Kommiſſarius iſt wiederum der Herr Ober⸗Prä⸗ 
dent, Wirkliche Geheime Rath von Binde, zum Landtags⸗ 
Marſchall der Bevollmächtigte des Hrn. Fürſten v. Bentheim⸗ 
9 N Freiherr von Präffting, und 
eter der Freiher : 2 
a her von Landsberg ⸗Vehlen er 
Aus Ratibor ſchreibt man unterm 27ſten v. Mnts.: 
Nachdem bei dem diesjährigen Schützen⸗Feſte am 3. Auguſt 
der hieſige Bürger und Seifenſieder⸗Meiſter Samberger den 
beſten Schuß für Se. Maj den König gethan, und Aller⸗ 
höchſtdemſelben darauf das dem jedes maligen Schügen- König 
zu Theil werdende Ehrenzeichen mit der Tiere dee Bitte 
überreicht worden, zu geſtatten, daß Allerhöchſtdero Name 
als diesjähriger Schützen » König eingetragen werde, haben 
Se. Majeftät an den hieſigen Magiftrat ein Kabinets⸗Schrei⸗ 
ben erlaſſen, worin Allerböchſtdieſelben dieſem Antrag zu will⸗ 
fahren, und dem ꝛc. Samberger, unter Rückſend ung der durch 
den beſten Schuß gewonnenen ne Blons eine goidene Me⸗ 
daille, die auf der Hauptſeite das Bildniß Sr. Maj., auf der 
Kehrſeite aber ein beziehungsvolles Emblem mit der Umſchrift: 
„Den Treuen Schutz und Liebe“ zeigt, zuſtellen zu laſſen 
geruhten.“ 
tſchla nd. 


Deut 

Da rmſtadt, vom 1. Oktober. Heute begann in unferer 
DE Kammer die Berathung über Artikel 103 der Verf. 
1 rar Aung für d. 25 Aden en de. 
in rafgeſetzgebung für das Großherzogthum Heſſen be⸗ 
ſiehlt. Vier Abgeordnete waren als Redner von der Tribüne 
eingeſchrieben; nämlich die Abgeordneten E. E. Hoffmann, 
Jaüp, Schmitt und Weyland. Der erſte fprach ſich für die 
Anträge des Ausſchuſſes aus, namentlich auch für das Ge⸗ 
ſchwornengericht, und ſchloß mit einem derben Aus alle gegen 
das Miniſterium. Abgeordn. Jaup und Schmitt ſchloſſen 
ſich den Ausſchuß⸗Anträgen an. Der Abg. Weyland fuchte 
einen Mittelweg einzuſchlagen, namentlich mit Ausſcheidung 
des Inſtituts der Geſchwornen, und provocirte auf die Verneh⸗ 


mung der Kammermitglieder über die Sache. Dieſelbe Idee 
faßte der Regierungskommiſſär, Hr. Geh. Staatsrath Knapp 
auf. Der Regierungskommiſſär, 2 Miniſterialrath Linde, 
verbreitete ſich nun in einem längeren Vortrage über den Rechts⸗ 
zuſtand der beiden älteren Provinzen des Großherzogthums, 
und ſprach im Allgemeinen gegen die vom Ausſchuſſe gemach⸗ 
ten Anträge auf Collegialität der Gerichte, Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit, und im Strafverfahren gegen das Geſchwor⸗ 
nengericht. Im Sinne der Anträge, abermals vom Herrn 
Miniſterialrath Linde unterbrochen, ſprachen nun noch die 
Abg. Jaup, W. Hoffmann und ke — Da noch viele 
Abgeordnete zum Sprechen aufgeſtanden waren, die Zeit aber 
ſchon bis dreiviertel auf 3 Uhr? . vorgerückt war, ſo 
ſchloß der Präſident die Sitzung und verkündigte ihre Zortſez⸗ 
zung auf morgen früh 3 Uhr. a 
Karlsruhe, vom 2. Oktober. In der Sitzung der 
Iſten Kammer vom 25ſten v. M. wurde die Diskuſſion über 
die Nachwelſungen des Großherzoglichen Staatsminiſteriums, 
des Minifteriums ben 0 den ichen Hauſes und der aus⸗ 
wal tigen Angelegenheiten von den Jahren 18% und 183%, 
eröffnet. Den im Berichte herausgehobenen Gründen zufolge 
wurde beſchloſſen, unter Verwerfung der von der zweiten Kam⸗ 
mer erhobenen Anſtände über einzelne, 94 B. bei der Konſe⸗ 
kration des Erzbiſchofs, durch Praͤſente bei den Vermaͤhlungs⸗ 
Feierlichkeiten zweier Glieder der Allerhöchſten Regentenfamilie 
x. veranlaßte Ausgabspoſten, ſämmtliche Rechnungen zu ge⸗ 
nehmigen und einzig der Bitte der zweiten Kammer um baldige 
Vorlage eines Apanagen⸗Geſetzes beizutreten. In etzterem 
Betreff erklärte der anweſende Regierungs⸗Commiſſair, "u 
Staatsrath Jolly, daß die 7 | dieſem Antrag f . 
wges zuwider ſey, ſondern ſelbſt die Ne et einer 
Regutirung dieſer Verhältniſſe anerk nne. Sie habe deshalb 
Be auf dem verfloſſenen Landtage bereits eine Vorlage ge- 
macht, und fie ur zurückgenommen, weil eine ſchnelle Ber: 
einbarung beider Kammern darüber nicht zu gew ſtand; 
die Vorlage auf dieſem Landtage zu wiederholen, | der Re⸗ 
erung nicht fo dringend geſchlenen, doch dürfte dieſes vielleicht 
ſchen auf dem nächtten geſchehen. Auf Veranlaſſung diefer 
Berathung ſprachen dann 1775 Prof. Zell und Geh. Hofrath 
Rau den Wunſch aus, daß b.i den die Geſandtſchaften betref 


— 3850 — 


fenden Ausgaben nach Thunlichkeit gefpart werden möge, ohne 
daß ſie darauf einen beſondern Antrag gründeten. Der Herr 
Regierungs⸗Commiſſair Staatsrath Jolly ertheilte auch hier⸗ 
über die beruhigend ne er In der Sitzung der 
zweiten Kammer vom 28ſten v. M. berichtete der Abg. Butt⸗ 
linger über den bei der erſten Kammer bereits erledigten Geſetz⸗ 
Entwurf die Auslegung der 99.27 und 79. der Wahl⸗Ordnung 
betreffend. Mit Ausnahme von 2 Stimmen wird der Ent⸗ 
wurf einſtimmig angenommen. Hierauf wurde die Diskuſ⸗ 
5 des Kommiſſions⸗Berichts des Xbg- Seltzam über die 
otion des Abg. Dong auf Errichtung eines zweiten katholi⸗ 
ſchen Schullehrer⸗Seminars im Seekreis eröffnet. Nach been⸗ 
digter Debatte wurde beſchloſſen: 1) daß außer dem Semina⸗ 
rium zu Raſtatt noch ein weiteres in dem obern Landestheile 
N werden ſolle; 2) daß eine Reform des Seminariums 
in Raſtatt ſtatt finden ſolle. — Die erſte Kammer iſt in ihrer 
Sitzung vom 28. Sept. dem Entwurf eines Wildſchaden⸗Ge⸗ 
ſetzes nach ſeiner neuen Faſſung einſtimmig beigetreten. 
Freiburg, vom 1. Oktbr. Seit Kurzem haben zwei un⸗ 
er Tageblätter, die beſonders in ihrer populären Weiſe beim 
olke Anklang ſuchten, aufgehört zu erſcheinen. Das eine 
aus unbekannten Gründen, das andere in Folge des Todes ſei⸗ 
nes Redakteurs, Profeſſor Zimmermann, womit derſelbe auch 
der anzutretenden Strafe perſönlicher Haft in Folge eines ver⸗ 
lornen Prozeſſes, entging. e 
München, vom 2. Oktober. Herr Hofrath J. B. Rouſ⸗ 
ſeau erklärt in der hieſigen politiſchen Zeitung, als de⸗ 
ren Redakteur er jetzt genannt iſt, daß ihm die Fürſtlich Thurn⸗ 
und Taxis ſche General = Poſtdirektion feine Entlaſſung als 
Redakteur der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung auf die ehrenvollfte 
Weiſe ertheilt habe, und daß er nur, um die Redaktion 
der Münchener Zeitung noch am 1. Oktober übernehmen 
zu können, ſo raſch von Frankfurt a. M. abgereiſt ſey. i 
Bamberg, vom 2. Oktober. Herr v. Chateaubriand, 
traf geſtern von Prag kommend mit Bedienung hier ein, und 
ſetzte, nach eingenommenem Souper im Bamberger Hofe, ſeine 
Meiſe nach Paris ſogleich weiter fort. ! 
Nürnberg, vom 3. Oktober. Am 25. Sept., Mittags 
um 12 Uhr, har ſich hier ein, zwar unbedeutender, doch darum 
erwähnenswerther Vorfall ereignet, damit er nicht anderswo 
entſtellt erzählt werde. Auf dem Bauplatze in der Nähe des 
neuen Theaters kamen zwei dort in Arbeit begriffene Pflaſterer, 
wohrheeinlic, im Trunk, in Streit, und der Eine ſuchte den 
Andern mit einer Haue zu ſchlagen. Ein Polizei- Officiant, 
der zufällig vorbeiging, wollte dieſem Streiche und Streite vor⸗ 
beugen, trat dazwiſchen und ſuchte die Streitenden zu be⸗ 
ſchwichligen. Der Angreifer, ſtatt dem in Uniform erſchie⸗ 
nenen Polizei⸗Officianten zu gehorchen, drohte, er würde ihn 
ſelbſt niederſch lagen, wenn er nicht bei Seite ginge, griff ihn 
auch wirklich bei der Bruſt und würde feinen Worten Nach- 
druck gegeben haben, wenn nicht fünf herbeigeellte Polizei⸗ 
Soldaken der undi t fachen e und den ſich Widerſetzen⸗ 
den arretirt hätten. Jetzt fuchten die bisher ruhig gebliebenen 
übrigen Pflaſterer ihrem Kameraden Hülfe zu bereiten und 
wollten ſeine Arretirung verhindern. Mehre hundert Men⸗ 
Sende unterdeſſen herbei und nur mit Mühe konnte der 
Berhaftete dem Gerichte übergeben werden. — Nachmittags 
wollten die Pflaſterer nicht mehr arbeiten. Acht verſammelten 
ſich im Rathhaushofe, entweder in der Abſicht, ihren Kame⸗ 
raden zu befreien, oder Vorſtellung für ihn einzulegen. Der 
Magiſtrat beſann ſich nicht lange und ließ ſie ohne Weiteres 


einſetzen. Dadurch wurde der Vorfall beigelegt, der bis jetzt 
ohne Folgen blieb und bleiben wird. 

Heute Vormittags um 11 Uhr leiſtete der in die Vorgänge 
vom 21 und 22. Mai 1832 verwickelte, hieſige Ahlenſchmidt⸗ 
meiſter Bezold in Folge appellationsgerichtlichen Erfenntuiffes 
die ihm auferlegte Abbitte vor dem Bilde Sr. Majeſtät des 
Königs auf dem kleinen Saale des nt gene Er weigerte 
ſic anfangs hartnäckig und nur en die dringenden Vorſtel⸗ 
ungen des Unterſuchungs⸗Kommiſſairs und das laute Zureden 
der Zuſchauer fügte er ſich dem richterlichen Ausſpruche. 
Bezold iſt auſſerdem zu 6 Monaten Kriminal⸗Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden. . 

Speyer, vom 1. Oktober. Die Geſellſchaft der fchönen 
Künſte und Wiſſenſchaften in Mühlhauſen (Frankreich) ſchreibt 
jedes Jahr each die ſich auf Landökonomie, Staats⸗ und 

andelswiſſenſchaft, Kunſt und Literatur beziehen, zur ſchrift⸗ 
lichen Ausarbeitung aus, deren beſte Beantwortung ſodann 
mit Gold» und Silberdenkmünzen gekrönt werden. Unter 
den diesherigen vorgelegten Sragen befand fich folgende: 
„Welches mag der vorzüglichfte Plan zur Errichtung der Ge⸗ 
werbſchulen ſeyn? “ Herr Dr. Siebenpfeiffer lieferte wäh⸗ 
rend ſeiner Verhaftung eine ſehr ausgedehnte Arbeit hierüber, 
und unter den vielen über dieſelbe Frage an die Geſellſchaft eins 
elaufenen Schriften wurde jene von Herrn Dr. Siebenpfeif⸗ 
5 und die von Herrn Lebrecht Frangot, Direktor der Gewerb⸗ 
chule in Chemnitz (Sachſen) mit einer ſilbernen Denkmünze 
(von einem Durchmeſſer von 5 Gentimeter) gekrönt. Auf der 
einen Seite derſelben ſteht, umringt von einem Eichenblatt⸗ 
kranze, folgende Inſchrift: „La société industrielle de 
Mühlhausen à Monsieur Siebenpfeiffer Docteur,“ auf 
der andern Seite ift die Göttin der Künfte und Wiſſenſchaften, 
umringt von ihren verſchiedenen Attributen. — Dieſe Münze 
iſt überhaupt von einer ſehr vollkommenen und prächtigen Ar⸗ 
beit. Aus dem Begleitungsſchreiben des Präſidenten der be⸗ 
fagten Geſellſchaft an den gekrönten Schriftſteller Siebenpfeif⸗ 
fer, welches uns, fo wie die Münze, zu Augen kam, geben 
wir folgenden Auszug. „Ich befomplimentirte Sie, mein 
Herr, im Namen der Geſellſchaft, über die Mitwirkung, mit 
welcher Ihr Talent und Ihre Vaterlandsliebe die Bemühun⸗ 
gen unterſtützt haben, welche dieſelbe macht, um immer mehr 
und mehr die Ausbildung und Aufklärung des Volkes zu be⸗ 
wirken, jene feſte Grundlage ſeiner Wiedergeburt, wie Sie es 
. nennen.“ . Zuber⸗Karth. Mühlhauſen, 
n 20 


. Sept. 1833. 5 ar 

Ser Vorfall in Dürkheim am 28. v. M. ſcheint ganz unbe: 
deutend geweſen zu ſeyn. Nach dem, was man vernimmt, 
entſtand der Streit nicht ſowohl mit dem Militär, als vielmehr 
zwiſchen einigen Gensdarmen und verſchiedenen Civilperſo⸗ 

nen, wobei eine Perſon verwundet wurde. 8 * 
Aus Franken, vom 30. September. Endlich iſt das 
entſcheidende Urtheil gegen den, in der Frohnveſte zu Nürnberg 
wegen der im vergangenen Jahr in beſagter Stadt vorgefalle⸗ 
nen Unruhen in Haft gehaltenen, Dr. Coremans an das 
Stadtgericht eingelaufen. Daſſelbe lautet auf neunmonatli⸗ 


ches Gefängniß, welche Strafe aber an der bereits ausgeſtan⸗ 


denen Gefangenhaltung abgezogen wird; dann hat derſelbe, 
wenn keine Appellation mehr Statt findet, ſogleich das Land 
zu ann nicht als Strafe, ſondern in Folge polizeilicher 

aßregeln. Die Staatsregierung hat die Bürgerannahme 
Coremans in dem Dorfe Steinbühl bei Nürnberg nicht aner⸗ 
kannt. Das Landgericht hatte früher bei der Bürgerrechtser⸗ 


theilung ni igen Requifiten gefordert. Der fo An⸗ 
Free da 12 ſich, zeugte Kinder und lebte unge⸗ 

ört ſort bis zu dem Augenblicke des bekannten Tumultes im 
Mai vorigen Jahres. — Der Redakteur des ehemaligen Blat⸗ 
tes der Volkstribun, Gottfried Widmann, in Würzburg, 
darf feine Gefängnißftrafe auf unbeſtimmte Zeit unter einer 
gewiſſen, eigentlich nur verurtheilten Staatsdienern zukom⸗ 
menden, Wohlthat in der Würzburger Feſtung erſtehen, von 
Verwandten Beſuch annehmen, feine Nahrung nach Belieben 
von denſelben erhalten und ſich täglich eine Stunde im Freien 
ergehen. — Für den in München feſtgehaltenen Würzburger 
Buchhändler Strecker hofft man baldige Befreiung; an 
Behrs Befreiung zweifelt faſt Niemand. 

Kaffel, vom 3. Okt. In der Kurheſſ. Stände ⸗Verſamm⸗ 
lung wurde am 27. Sept. die Berathung über die Staͤdte und 
Gemieinde⸗Ordnung geſchloſſen, und das ganze Geſetz mit 20 
gegen 13 Stimmen angenommen. 

Frankfurt, vom 1. Oktober. Es unterliegt nun keinem 
Zweifel, daß in Wien wichtige Miniſterialkonferenzen ſtatt 
finden, und daß die Angelegenheiten des Deutſchen Bundes 
Gegenſtand der Berathungen wenigſtens zum großen Theil 
ſeyn werden, da der Hr. Präſidialgeſandke der Bundes ver⸗ 
ſammlung fich ebenfalls dahin begeben hat. Aus eee 
Quelle wird verſichert, daß auch Frankreich und England an 
dieſen Verhandlungen Theil nehmen werden, was um ſo 
wahrſcheinlicher iſt, als wohl die früheren Wiener Verhand⸗ 
lungen, bei denen die 5 Europäiſchen Großmächte betheiligt 
waren, eine Modifikation erleiden möchten. — Während der 
Abweſengeit des Hrn. Grafen v. Münch⸗Bellinghauſen wird 
en 15 Nagler das Präſidium der Bun desverſammlung über: 

Geſtern Nacht verſuchte abermals einer der verhafteten 
88 18 Aide a ne 5 mißlang auch 

al. orſichts⸗Maaßrege 0 
— — ßregeln ſollen indeſſen noch mehr 


ner 


Rußland 


St. Petersburg, vom 1. Oktober. Am 26. September 
wurde, um 7 Uhr Morgens, in Modlin ein Bataillon des 
euere Infanterie⸗Regiments, welches nicht die Ehre 

ehabt hatte, an der großen Parade Theil zu nehmen, von Sr. 

aiſerl. Majeſtät gemuſtert, und hatte das Glück, das Lob 
des Monarchen einzuerndten. Se. Majeſtät dankten hierauf 
nochmals dem Marschall und den Generalen Ihrer Armee und 
begaben ſich auf die Reiſe über Kowno nach St. Petersburg. 
In Oſtrolenka wurde angehalten, um das berühmte Schlacht: 
feld vom 26. Mai zu ſehen. Der General⸗Adlutant Berg, 
welcher thätigen Antheil an dieſer glänzenden Affaire genom⸗ 
men hatte, gab Sr. Majeftät die Beſchreibung davon auf dem 
Tag ſelbſt. Es iſt nicht möglich, ſich einen Begriff von der 

apferkeit zu machen, mit welcher hier gefochten werden mußte, 
um dieſe Brücke zu erobern; von derſelben waren in ihrer gan⸗ 
zen fehr bedeutenden Länge die Bretter abgenommen, und dem: 
de ren mehre Bataillone darüber hinweg, unter 
dem moͤrderiſchen Kartätſchenfeuer des Feindes und im Ange⸗ 
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ſicht feiner ganzen Armee, deren verſchiedene Corps nachher zu 
wieberbolten Malen ſich an der unerſchütterlichen Standhaf. 
tigkeit unſerer Grenadiere brachen und endlich dieſem merk: 
würdigen Kampfe durch ire gänzliche Niederlage ein Ende 
machten. f Ei 
Nachdem Se. Majeftät der Kaiſer auf diefe Weiſe durch 
das Königreich Polen in ſeiner größten Ausdehnung, von Ka⸗ 
liſch bis Kowno, gereiſt find, trafen Sie am 28. Septemker 
Abends im beſten Wohlſeyn in Zarskoje⸗Selo, dem gegenwär⸗ 
tigen Aufenthaltsorte Ihrer Majeſtät der Kaiferin, ein. 


Frankreich. > 


Paris, vom 30. Sept. Die geftrige Audienz des Herrn 

v. Talleyrand beim Könige dauerte von 1 bis 3 Uhr. Es war 

niemand zugegen als der Marſchall Soult. Es dürfte ſeit lan⸗ 
er Zeit nicht eine ſo wichtige und inhaltſchwere Unterredung 
att gefunden haben, als dieſe. 

Der Conſt. ſagt: Die Ankunft des Fürſten Talleyrand 
in Paris iſt kein unwichtiges Ereigniß, in einer Zeit wo Eng⸗ 
land uns eine ausgedehntere Handelsfreiheit vorfchlägt. Man 
weiß, daß Herr Powlet Thompſon, der mit dieſer wichtigen 
Unterhandluͤng von Seiten Englands beauftragt iſt, zu Spaa 
die Ankunft des Fürſten in Paris abwartet, um ſich dann ſo⸗ 
gleich hieher zu begeben. Wie auch das Miniſterium denken 
möge, was auch der geſchickte Unterhändler des Engliſchen 
Kabinets für Forderungen zu ſtellen geſonnen iſt, es kann 
nicht fehlen, daß der Fürſt Talleyrand einen mächtigen Ein⸗ 
fluß auf den beabſichtigten ra haben müſſe. Man muß 
hier in unſern Geſandten nicht den Repräſentanten Frankreichs 
in England, ſondern das lebendige Band zwiſchen beiden Na⸗ 
tionen, und einen trefflich geftellten Vermittler für die Annä⸗ 
herung beider Intereſſen ſehn. Wir wollen hier nicht die po: 
litiſche Laufbahn, noch die Anſichten des berühmten Diplo⸗ 
maten vor unſern Richterſtuhl ziehn. Allein es tritt in dem 
Leben jedes Staatsmannes ein Moment ein, wo, nach Be⸗ 
friedigung des Ehrgeizes, er nur die Zuflucht des Patriotis⸗ 
mus haben kann. Man wünſcht, daß, wie das Volk ſich be⸗ 
zeichnend ausdrückt: „Ende gut Alles gut“ ſey, und ſucht ſo 
das Glück durch das Verdien zu krönen. Der Fürſt Talley⸗ 
rand iſt 80 Jahr alt, beſitzt ein großes Vermögen, einen un⸗ 
keſtreitbaren Ruf diplomatiſchen Talents. Was kann er jetzt 
noch wollen, als den Ruhm, Frankreich in ſeiner natürlichen 
Stellung zu befeſtigen, das Werk der Revolution zu krönen? 
Es muß ihm ein wohlthuender Ruhm ſeyn, mit einer ſein Va⸗ 
terland beglückenden That vom Leben zu ſcheiden. Darin liegt 
unſer feſtes Vertrauen, daß er in dieſer Angelegenheit Frank⸗ 
reich die wichtigſten Dienſte leiſten werde. 


Der Conſt. meldet, daß die Iſraeliten zu Genf, da fie 
dort a das Dürgerreehtniche erlangen konnten, gemein⸗ 
ſam den Entfchluß gefaßt haben, auf die Gunſt des Franzöſt⸗ 
ſchen Bürgerrechts anzutragen, das ihnen in ſofern zuſteht, 
als ſie es als Bewohner des Departements des lemaniſchen Sees 
gehabt haben, und es, da fie in Genf nicht naturaliſirt find, 
nicht verlieren konnten. Auch erfüllen dieſelben, obwohl ſie 
in Genf wohnen, ihre Franzöſiſchen Bürgenpflichten, indem 
ſie regelmäßig den Exercitien der Nationalgarde zu Ger bei⸗ 
wohnen, und ihre Söhne zum Looſen bei der Conſcriptien 
ſtellen. — Dies Faktum beweiſt übrigens, wie fehr man in 
der Schweiz die Grundſätze der Freiheit nur im Munde führt, 
ſie nicht durch die That ausſpricht. eh 


Der Fürſt Talleyrand giebt heute ein großes diplomatiſches 
Diner, zu welchem auch mehre bekannte Oppoſitions⸗Mit⸗ 
glieder geladen ſind. 

Als Herr Barthe geſtern nach Saint⸗Cloud zum Könlge 
fuhr, drehten ſich plötz ich die beiden Hinterräder feines Wa⸗ 
gens ab, wodurch der Miniſter einen ſo heftigen Stoß erlitt, 
daß er wie man ſagt, nicht unbedeutend verletzt wurde, und 
in einem Miethwagen wieder nach ſeiner Wohnung gefahren 
werden mußte. Man will wiſſen, daß der Sue ihm abſicht⸗ 
5 gefpielt worden ſey; zwei feiner Stall⸗Leute find verhaftet 
orden. 2 

Die in dem Uebungs⸗Lager von Saint⸗Omer befindlichen 

Truppen werden bis zum 15. Oktober dort bleiben. Nach die⸗ 


fer Zeit wird das Hauptquartier der Divifion Sebaſtiani nach 


St. Omer, das der Kavallerie⸗Diviſion nach Arras und das 
des Marſchall Gerard nich Cambray verlegt werden. Die 
Nord Armee würde alſo fortbeſtehen. 

Der Königl. Preußiſche Geheime Rath von Gräfe, welcher 
ſich feit einigen Tagen, auf ſeiner Rückkehr von London nach 
Berlin, in unferen Mauern befindet, wohnte am 24ften der 
Sitzung der mediziniſchen Akade nie bei und ſtattete in derſel⸗ 
ben einen Bericht über das kliniſche Inſtitut für Chirurgie und 
Augen⸗ Heilkunde zu Berlin ab. An demſelben Tage beſchrieb 
er im großen Krankenhauſe, auf den Wunſch des Herrn Du⸗ 
eddi die von ihm neuerfundene Methode der Staphy⸗ 
oraphie. Am 2öften war er bei zwei Operationen der 
Lithotritie die der Doktor Civiale im Neckerſchen Hoſpi⸗ 

tale vornahm, und am 26ſten bei der Anwendung des Per: 
cutors bei einem Steinkranken durch den Dr. Leroy⸗dEtio⸗ 
les zugegen. Die Gazette des Hopitaux, aus der dieſe Noti⸗ 
gen entlehnt find, lobt Herrn v. Gräfe wegen der Bereitwillig⸗ 
eit, womit er ſeine neuen chirurgiſchen Inſtrumente Män⸗ 
nern vom Fache zur Anſchauung und Nachahmung überlaſſe. 

Der verantwortliche Herausgeber der Gazette de France, 
Herr Aubry⸗Foucault, iſt von der Raths Kammer des hieſi⸗ 
gen Königl. Gerichtshoſes auf den Bericht des Inſtruktions⸗ 

ichters wegen des in der Nummer vom 14ten d. M. enthalte⸗ 
nen „Schreibens an Ludwig Philipp v. Drleans, Herzog v. 
Orleans, erſten Prinzen von Geblüt und General⸗Statthal⸗ 
ter des Königreichs“, unter der Anklage des Angriffes auf die 
dem Könige durch den Willen der Nation verliehenen Rechte, 
vor die 6 worden. In Bezug auf die 
Nummer vom 15ten d. M., welche wegen eines Artikels über 
die Steuer⸗Verweigerung ebenfalls in Beſchlag genommen 
und dem Gerichte überwiejen war, hat die Raths⸗Kammer ent⸗ 
ſchieden, daß kein Grund zu einem weiteren gerichtlichen Ver⸗ 


fahren vorhanden und daß die in en. genommene Num⸗ 


mer alfo wieder frei zu geben fey. Die Gazette hatte in dem 
inkriminirten Artikel geratben, die Steuern zu verweigern, 
um durch dieſes Mittel die uloſchaffung des politiſchen Eides 
2 die Zulaſſung aller Steuerpflichtigen zu den Wahlen zu 
erlangen. 8 

„Die älteften Perſonen in dieſer Hauptſtadt erinnern ſich 
keines 5 wo die Einwohner ſich ſo wenig als jetzt 
mit Politi befchäftigt hätten. Während der Republik nahmen 
die öffentlichen Angelegenheiten täglich die Aufmierkſamkeit des 
Bürgers in Anſpruch, zur Kaiſerzeit war man beftändig wegen 
der auswärtigen Streitigkeiten und Kriege in Bewegung, uns 
ter den Fürſten der Reſtauration gährte allgemeiner Partei⸗ 
kampf im Innern, allein gegenwärtig denkt der Bürger kaum 

an die inneren, noch weniger an die auswärtigen Verhaltniſſe 
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— — . genug durch die Politik aufgeregt, es ruht 
en aus. 7 
Paris, vom 1. Oktober. — 2 Thompſon i 
hier eingetroffen, und hat geſtern eine Unterredung mit 
2: 27 Talleyrand gehabt. (Vergl. Paris, vom 30. Sep: 
ember. 

Der Gazette zufolge werden die Deputirten in der 


nächſten Sitzung eine Art von Uniform tragen, nämlich ein 


eſticktes Kleid und einen Hut mit einer dreifarbigen Ko⸗ 
arde. 

Man hat dieſer Tage in der Umgegend von Paris wieder 
mehre Ingenieur⸗Offiziere in Thätigkeit geſehen, woraus man 
ſchließen will, daß der Gedanke an die Befeſtigung von Paris 
wieder neu gr worden ſey. 

Der heutige Moniteur enthält nähere Berichte über bie 
Expedition nach ee Am 3. Auguſt griffen die Ara⸗ 
ber dieſen Platz mit großer Macht tapfer an, und beſetzten ſo⸗ 

ar das zerſtörte Dorf Risdid. Der Poſten, welchen eine 
ompagnie des 66ſten Regiments unter Capitain Moreau be⸗ 
ſetzt hielt, wurde am lebhafteſten angegriffen, und es war ſchon 
zu einem Gefecht mit dem Bajonnet ren als der Bas 
taillonschef Peliſſier mit drei Eliten⸗Compagnieen einen Aus: 
fall aus der Feſtung machte, mit dem Bojonet auf den Feind 
ſtürzte und ihn zurückwarf. Es wurde hierbei ſehr tapfer ge⸗ 
fochten. Am 4ten beſchränkte fich der Feind auf einige Flin⸗ 
tenſchüſſe. Am öten erneuerten die Araber einen Angriff mit 
noch größerer Macht, wurden aber ebenfalls mit großem Ver⸗ 
luſt zurückgewieſen. Um 5 Uhr Abends glaubte man das Ge⸗ 
fecht ſchon beendigt, als die Araber nach einem feierlichen Ge⸗ 
bet, ſich von neuem mit furchtbarer Wuth gegen die Mauern 
der Stadt ſtürzten. Die Vertheidigung war nicht minder 
ernergiſch, da man nur durch eine ſchlechte Mauer getrennt 
war, fo daß man ſich einander die Flinten aus den Händen 
riß, die durch die Scharten geſteckt würden. Herr Gerandon, 
Grenadier⸗Lieutenant, hielt zu Pferde auf dem Gipfel einer. 
der Mauern, und machte mit ſeinen Grenadieren ein mörderi⸗ 
ſches Feuer auf die Araber; der Major Peliſſier, der einen 
Stein zurückſtieß, mit dem ein Araber eine Schießſcharte ver⸗ 
ſtopſen wollte, ſteckte ſeinen Arm durch die Oeffnung und 
ſchoß den Araber mit dem Piſtole nieder. Endlich um Mitter⸗ 
nacht zog ſich der Feind entmuthigt und ermattet zurück. — 
Am sten übernahm der 8 Fitz James den Befehl in Mo: 
ſtaganim, wohin er neue Verſtärkungen und Vorräthe brachte. 
Die Araber machten wieder er Aug g wurden aber zurück⸗ 
eſchlagen. Ein abermaliger Angriff geſchah am 7ten. Der 
Feind war ſchon ſichtlich entmuthigt; das Feuer hörte mit der 
acht auf, doch man blieb unter Waffen. Am Sten 700 der 
Feind noch einigemale unſre Sappeurs an, die mit Arbeiten 
vor der Stadt beſchäftigt waren, jedoch ebenfalls ohne Erfolg. 
Am gten endlich zog er ab, nachdem er ungeheuren Berti 
erlitten hatte. Man ſchätzt die — ſeiner Todten auf 500, 
die der Berwundeten auf 1000. — Die Garniſon hat ſich mei⸗ 
ſterhaft gehalten. a 
Marſeille, vom 26. Septbr. (Meſſ.) Die Karliſten 
verlieren ihre Zeit nicht. Sie machen überall neue Anwer⸗ 
bungen, um ihre Banden u verſtärken, die an den bergung 5 
nen Abenden bedeutenden Nachtheil zn haben. Einige 
Bar derſelben find verhaftet worden. — Die Unteroffi⸗ 
ere und Soldaten, welche halbjährige Urlaube erhalten ha⸗ 
en, und deren Zahl, wie man ſagt, für eines der Regi⸗ 
menter, die in dieſer Stadt in Garniſon ſind, auf mehr als 


beläuft, haben ihre Waffen ſchon vor mehren Ta- 
gen abgeliefert. Ape des gegenwärtigen Zuſtandes der 
nge hat der General⸗Lieutenant, der die Biviſion komman⸗ 
dirt, es auffü N heute Befehl zu geben, die Ab⸗ 
reiſe dieſer Militärs bis zum 1. Oktober zu verſchieben. Wir 
wollen hoffen, daß bis dorthin das Miniſterium dieſe Maß⸗ 
regel wleder ändern wird, ſo wie auch die andere eben ſo un⸗ 
9 Maßregel der Herabſetzung der Regimenter der Linien⸗ 
Infanterie auf eine ic von 2000 Mann. — Die St. 
Simoniſten, welche ſich hier befinden, um nach Aegypten 
benaborzuſchiffen, haben viel Mühe dies ins Werk zu ſetzen, 
10 8 man macht große Schwierigkeiten ihnen Creditbriefe an 
die Häuſer der Levante zu geben, da die meiſten keine Caution 
dafür aufbringen können. Inzwiſchen beſchäftigen fie ſich da⸗ 
mit, Proſelyten zu machen und förmlich Controverfen zu hal: 
ten. Neulich hatten ſie eine dergleichen mit einem römiſchen 
Mönch; der Ausgang derſelben war, wie bei allen Streitig⸗ 
keiten der Art, nämlich jeder beharrte bei feiner Meinung, der 
Mönch behielt ſeine Kapuze, die St. Simoniſten ihren ſchö⸗ 
nen langen Bart. — Am Sonntag den 22ften hat ſich 
Pater nfantin auf dem Oeſtreichiſchen Schiff il Prin- 
cipe ereditario nach Alexandrien eingeſchifft. Er iſt von 
den Herren Fournel und Lambert, ehemaligen Zöglingen der 
polytechniſchen Schule begleitet, welche Bergmanns Coſtüm 
tragen; die Herren Olivier, Holſein und Petit, welche ſich 
gleichfalls in der Umgebung des Pater Enfantin befinden, tra⸗ 
gen St. Simoniſtiſches Coſtüm. Vier ausgezeichnete St. Si⸗ 
moniſten, wobei ebenfalls zwei vormalige Zöglinge des poly⸗ 
techniſchen Inftituts, blieben in Frankreich mit einer Special: 
Miſſion von dem Pater Enfantin beauftragt, zurück. — Am 
- Zöften befand ſich der Marſchall Clauzel hier, in der Abſi t, 
ſich nach Toulon und von dort nach Algier zu begeben. 
Er hat die Beſuche der vornehmſten Perfonen der Stadt 


empfangen. 5 
a e Botſchafter und der Königl. Preuß. 


200 Manni 


Kaiſerl. Ruffif 


Geſandte hatten vorge 18 4. 
Audienzen beim Kona em Abend in Saint Cloud Privat: 


„Der heutige Moniteur enthält einen Bericht des Kriegs⸗ 
Miniſters an den König über verſchiedene in — 5 — 


ſtellung und der Stärke der Artillerie⸗Regimenter vorzuneh⸗ 


mende Modificationen. Dieſem folgt eine vom 18ten v. M. 
datirte Königl. Verordnung, wonach es künftig 14 Artillerie⸗ 
Regi nenter, ein jedes aus dem Stabe, einem überkompletten 
eloton, 12 beſpannten Batterieen und einem Depot⸗Stamm 
beſtehend, geben ſoll. Der Stab beſteht aus 1 Oberſten, 1 
Oberſt⸗ Lieutenant, 6 Eskadrons⸗Chefs, 1 Major, 1 Kolon⸗ 
nenführer, 2 Regiments: Adjutanten, 2 Rechnungsführern, 
1 Ober» und 2 Unter Chirurgen; im Ganzen aus 17 Offizie⸗ 
ren min 9 Pferden; ferner aus 10 Unteroffizieren und Briga⸗ 
diers mit 8 Pferden. Das überkomplette Peloton zählt 51 
Mann. Ven den 12 Batterieen hat eine jede (es ſey reitende 
oder Fuß: Artillerie) 2 Gapitäne, 2 Lieutenants und 96 Unter: 
offiziere und Kanoniere, mit 76 Pferden bei der reitenden und 
38 Pferden bei der Fuß⸗Artillerie. Der Depot Stamm end⸗ 
lich zählt 19 Unteroffiziere und Gemeine mit 10 Pferden. Die 
vier erſten Artillerie-Regimenter haben ein jedes Z reitende 
Batterien, die sehn andern haben deren nur 2. Hiernach be: 
ſteht jedes Artiller e⸗Regiment auf dem Friedens fuß mit 
J reitenden Batterieen, 9 Fuß⸗Batterieen und 1 Depot: 
Stamm, aus 70 Offizieren, 1232 Unteroffizieren und Gemei- 
nen und 621 Pferden; und jedes Artillerie⸗Regiment mit 2 
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reitenden Batterieen, 10 Fuß⸗Batterieen und 1 Depot-Stamm, 
aus 70 Offizieren, 1232 Unteroffizieren und Gemeinen und 
583 Perden. Alle 14 Regimenter zählen mithin 980 Offiziere, 
17,248 Unteroffiziere und Gemeine, 1138 Offizier: Pferde, 
3148 Reit: und 4032 Zug⸗Pferde. In Kriegszeiten bes 
ſteht dagegen jede Batterie aus 2 Kapitänen, 2 Lieutenants und 
222 Unteroffizieren und Kanonieren, mit 268 Pferden bei der 
reitenden und 214 bei der Fuß⸗ Artillerie. . 

Die Geſammtzahl der den verſchiedenen Militärs von der 
Pariſer Garniſon bewilligten Urlaube beläuft ſich auf 8790, 
mithin auf 7 bis 800 für jedes Regiment. Drei Infanterie: 
Regimenter werden binnen Kurzem von hier nach der Provinz 
verlegt werden; an ihre Stelle kommen 3 andere Regimenter. 

Nachdem die hieſigen Zimmerleute vier volle Wochen ge: 
feiert, um eine Erhöhung ihres Arbeitslohnes zu ertrotzen, ha⸗ 
ben ſie ſich geſtern endlich alle wieder zur Arbeit bequemt. 

Die Korvette „Creole“ iſt am 29ften von Breſt nach dem 
Tajo abgegangen. ir 
Heute iſt der Fürſt Talleyrand vom Könige zur Mittags: 
tafel nach St. Cloud eingeladen. i 

Der Cour rier frangais enthält ein Schreiben des 
Oppoſitions⸗Deputirten, Herrn von Cormenin, über die Ver⸗ 
urfheilung der Tribune, worin er die Geſchwornen⸗Gerichte 
nach ihrer jetzigen Zuſammenſetzung für Werkzeuge der Regie⸗ 
rung erklärt, und eine auf viel breiteren Grundlagen ruhende 
und von den Präfekten unabhängigere Organiſation dieſer In⸗ 
ſtitution verlangt. 5 

Aus Blois wird geſchrieben, daß die wegen Theilnahme 
an dem vorjährigen Nußſtande der Vendee dort in Haft befind⸗ 
lichen Herren von Cacqueray und von la Serrie einen Verſuch 
ne haben, aus dem Gefängniſſe zu entfliehen, indem ſie 

ie in den Hof eines Kloſters der barmherzigen Schweſtern 
führende Mauern durchbrachen; ſie wurden in dem A 
blicke entdeckt, als fie durch die von ihnen bewerkſtelligte Oeff⸗ 


nung entweichen wollten. 


Mehre in Rhodez gefangen ſitzende Italieniſche Flücht- 
linge, welche nach der — — ihres Gefährten Emi⸗ 
liani verhaftet wurden, ſind, richterlichen Ausſpruches zu⸗ 
folge, freigeiaffen worden. 8 

Paris, vom 2. Oktober. In der Revue des Deux 
Mondes lieſt man: „Der Hof hat noch nie ſo viel Glanz 
entwickelt, als auf der letzten Reife nach Fontainebleau, wo 
man zum erſtenmale eine gewiſſe Etiquette einzuführen ver⸗ 
ſucht hat. Der König hatte die Perſonen, die daran Theil 
nehmen ſollten, offiziell ernannt, und die Liſten waren, dem 
alten Ceremoniell gemäß, umhergeſandt worden. Sogar an 
Dichtern, Muſikern und . feblte es nicht, und Mad. 
Damoreau ſo wie die Herren Nourrit und Levaffeur ich e 
der Mannigfaltigkeit der Genüſſe auf dem Königl. Luſtſchloſſe 
bei. Noch andere Reifen werden vorbereitet. Für den Sten 
d. M. erwartet man den König und die Königin der Belgier; 
die Königl. Familie wird ſich alsdann nach Comp legne, Eu 
und Rambouillet begeben; die letztere Domaine iſt zwar von 
der Civil⸗Liſte getrennt worden, man hofft fie aber dennoch 
wieder zu erlangen. Für die Ausstattung der Königin der 
Belgier will der König von der Deputirten Kammer 1 Million 
und außerdem für den Herzog von Orleans eine Apanage ver⸗ 


langen.“ g Fa 

te de Fr. widerſpricht dem Gerüchte, da 
d. Niete e am Londoner Hofe durch den 5 
zog von Baſſano erſetzt werden würde, und bezeichnet den Mo⸗ 


nat Januar als den Zeitpunkt, wo Herr von Talleyrand wie⸗ 
der auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. 8 
Ueber die Beſchlagnahme des „Carlo Alberto“ berichtet der 


in Marfeille erfheinende Garde national vom 26. Sept. 


in folgender Weiſe: „Das Embargo erfolgte in dem Augen⸗ 
blicke, wo das Schiff feine Oefen helzte, um in See zu gehen. 
Alle Paſſagiere waren ſchon am Bord. Die kelegraphiſche 
Depefche, die dieſe Beſchlagnahme anordnete, traf geſtem Vor 
mittag um 10 Uhr hier ein, und um halb 11 Uhr hatten die 
Marine⸗Gensd'armen das Schiff bereits feſtgenommen. Wie 
wir vernehmen, hat der Sardiniſche Conſul den Subrekargo 
ren von Ferrari dem Präfekten 1 um gegen dieſe 
eſchlagnahme zu proteſtiren. Der „Carlo Alberto” fol nach 
Toulon gebracht werden.“ — Direkten Nachrichten aus Tou⸗ 
lon zufolge, wurde das Schiff am 20ſten Abends dort erwar⸗ 
tet. Der Capitain Louprier, Viſitator der Packetböte für den 
fünften Marine⸗Bezirk, hatte den Befehl erhalten, daſſelbe von 
Marfeille zu holen. Sämmtliche Paſſagiere follen bis auf 
Weiteres in Haft bleiben. 

Die republikaniſch gefinnten Deputirten Garnier» Pages 
und Laboiſſiere find am 26. v. M. in Marſeille angekommen. 
Am Feli wollten die dortigen Republikaner ihnen zu Ehren 
ein Feſtmahl veranſtalten. F 

Der Haupt: Redacteur der Quotidienne, Graf von Brian, 
einer der muthigſten Vertheidiger der monarchiſchen Grundſätze 

wie die Gazette ihn nennt), hat nach 22monatlicher Haft 
eute ſeine Freiheit wieder gewonnen. 

Geſtern Nachmittag wurde in der Nähe der Börſe ein alter 
Mann, Namens Breſſon, verhaftet, der an die Vorüberge⸗ 
erde kleine Medaillen mit dem Bildniſſe des Herzogs von 

ordeaur und der Umſchrift: „Gott hat ihn uns gegeben!“ 
Lauf der Rückſeite das Datum des 29. September 1833) aus: 
theilte, Auf der Polizei⸗Präfektur erklärte er, daß er ſelbſt dieſe 

Rebaillen, in ein Papier gewickelt, von einem Vorübergehen⸗ 
den erhalten und ſie als ein Kurioſum weiter vertheilt habe. 

Das Memorial des Pyrenses fordert die Einwohner 
des Departements zur Bildung eines Vereins gegen die Ge⸗ 
tränk⸗ und Salz⸗Steuer auf. 

Der Stadt Mühlhauſen im Departement des Ober⸗Rheins 
iſt das Stapelrecht für unverzollte Waaren bewilligt worden. 

Der hieſigen mediziniſchen Akademie iſt durch eine Königl. 
Verordnung ein Coſtüm für feierliche Gelegenheiten, in einem 
ſchwarzen Leibrock mit violetter Stickerei, einem Degen und 
einem dreieckigen Hute beſtehend, vorgeſchrieben worden. 

Aus Oran reichen die Nachrichten bis zum 12ten d. M. 
Dort war Alles ruhig und die Araber verſahen den Markt wies 
der mit Lebensmitteln; Moſtaganim hingegen wurde am 1. 
September von den Arabern wieder von 4 Uhr Morgens bis 9 
Uhr Abends, jedoch vergeblich, angegriffen. Die Arbeiten an 
den Feſtungswerken wurden eifrig fortgefegt, 


Großbritannien. 

London, vom 21. Oktober. (Globe) Unſere Blätter 
beſchweren ſich über den Nepotismus des Grafen Grey; alle 
feine Verwandte find in wenig Jahren reichlich verſorgt wor⸗ 
den; es iſt erſt kürzlich einer ſeiner Brüder, Doktor Grey, 

m Biſchof von Hereford ernannt, und in den 1 5 Tagen 
ler anderer Bruder deſſelben, General Henry Grey, mit 

nem anſehnlichen Givilpoften bei der Irland. Regierung, 
welcher 2000 Eſt. jährlich einbringt, bedacht worden. 
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In Mexiko war am 7ten d. M. noch nichts Entſche den⸗ 
des 8 jedoch ſollte ſich eine ſtarke Partei gebildet 
haben, die mit nichts Geringerem umging, als die republika⸗ 
niſche Regierungsform in eine Monarchie zu verwandeln und 
den Präsidenten Santana zum Kaiſer auszurufen. ö 


Belgien. 


Brüſſel, vom 3. Oktober. Der Senat beſchäͤftigte ſich 
eſtern mit der Prüfung des 2 der auswärtigen Ange⸗ 
egenheiten und der Marine. Auf eine Frage des Herrn Vi⸗ 

lain XIV. gab Herr Nothomb 1 ntwort: „Was 
die Unterhandlungen betrifft, ſo ſind dieſelben ſeit dem 21ſten 
Mai ohne Reſultat geblieben, und die Politik Hollands hat 
deren Einſtellung bewirkt. Die Konferenz hatte an Holland 
Fragen geſtellt, die ohne befriedigende Löſung blieben; dies 
war die Urfache, daß fie ſich vertagt hat, ohne daß fie für gut 
hiclt, die Gründe davon bekannt zu machen. Die Regierung 
erwartet die Rückkehr eines ihrer Bevollmächtigten aus Lon⸗ 
don, um die Mittheilungen zu beurtheilen, die den Kammern 
zu machen find, ohne das öffentliche Intereſſe und die Unter⸗ 
handlungen zu gefährden; übrigens iſt der feit der Ueberein⸗ 
kunft vom 21. Mai beſtehende Status quo allgemein als er- 
träglich betrachtet worden.“ 

Diejenigen Soldaten unſeres Heeres, denen im Monat 
Juli ein Urlaub bis * Ende Oktobers ertheilt worden war, 
haben eben die Autoriſation erhalten, auch noch bis zu Ende 
dieſes Jahres in ihrer Heimath verbleiben zu können. 

Antwerpen, vom 2 Oktober. General Langermann, 
der von feiner Reife nach Deutſchlard zurückgekommen iſt, hat 
vorgeſtern im Lager von Schilde das Commando der 2ten Brie 
gade der Aten Diviſion wieder übernommen. — In der Nacht 
vom 25 zum 26. September riſſen 3 Kan oniere der 8ten Bat⸗ 
terie der Feld⸗Artillerie aus der Kaſerne von Mecheln aus. 
Bei dem Thore von Dieſt angekommen, wurden ſie durch 
den Poſten angehalten, gegen den ſie ſich ſchlugen. Einer 
ward getödtet, die beiden andern entkamen; es ſcheint, daß 
4 Weg nach der Holländiſchen Grenze eingeſchlagen 

aben. 
ch w 


a S ei 
Teſſin. Der große Rath hat in einer letzten Sitzung 
eine Inſtrukrion an ene Ta fabungsg andten erlaſſen, welk 
che von einem wirklich in der Schweiß ſelten gewordenen Geiſte 
der Gerechtigkeit und 9, gl Jena Ber Beſchluß wurde 
beinahe einmüthig gefaßt, bloß 4 Mitglieder gaben ſich alle 
erſinnliche Mühe einen andern hervorzurufen. Man bemerkt 
in diefer Inſtruktion folgende Punkte: 1) Die Geſandtſchaft 
ſoll ſich allem Ueberſtürzen der 7 ee und aller Will⸗ 
kühr widerſetzen. 2) Die Verfaſſung von Baſel⸗Landſchaft 
fol nicht eher garantirt werden, als bis die treuen Gemeinden 
ausdrücklich derſelben zuſtimmen. Da Teſſin die Garantie. 
der Verfaſſung von 1831 nie zurückgenommen hat, fo kann es 
Baſel auch keine Beſetzungskoſten zuerkennen. 3) Mit Un⸗ 
lieb ſieht Teſſin, daß man die furchtbaren Rüſtungen gegen 
Schwyz gemacht hat; verlangt augenblickliche Räumung die⸗ 
ſes Kantons, * und möglichſt baldige Entfer- 
nung der Truppen aus Baſel 4) Baſel und die 4 
follen die Koften zu gleichen Theilen tragen, Schwyz nur die⸗ 
jenigen, welche durch die Beſetzung von Küßnacht veranlaßt 
wurden, weitere Anwendung militairiſcher Gewalt war uns 
nöthig, da nirgends der Friede geſtört ward. 5) Die Geſandt⸗ 
ſchaft ſoll fi Fräftig widerſetzen, daß man die Magiſtrats⸗ 


perſonen der neueſten Ruheſtörungen vor irgend ein 
Gericht ziehe eine allgemeine Amneſtie empfehlen und Berns 
Antrag in Betreff der Eidgenöſſiſchen Offiziere förmlich von 
r Hand malen 6) Die Geſandtſchaft fol die Auflöſung 
iebner⸗Concordats, eine Erklärung aller patriotifchen 


und Schutzvereine als eſetzwidrige Zuſammenkünfte und die 


Abweifung e, von ſolchen herrührenden Eingaben verlan⸗ 


en. 7) Die Geſandtſchaft ſoll ſich aufs gewiſſenhafteſte aller 
Miwi ung zu Maßregeln enthalten, El auch ſelbſt in: 
direkt zu einer Revifion des Bundesvertrages führen könnten 
und in keine zu dieſem Endzweck aufzuſtellende Commiſſion 
ſich wählen laſſen. 


Genf, vom 29. September. Sardiniſche N ſind 
dicht an der Gränze gegen den Kanton aufgeſtellt. Die Pie⸗ 
monteſiſchen und Italieniſchen Flüchtlinge, die ſich in Genf 
befinden, müſſen deßhald ſehr auf ihrer Hut ſeyn, denn leicht 
4 — die Ueberſchreitung der Gränzen gefährlich für fie 
werden. 


Von der Limmat, im September. Bei einem Mahle, 
welches vor Kurzem die Studirenden an der Univerſität in Zü⸗ 
rich nach beendigtem Sommerkurſus den Profeſſoren daſelbſt 
gaben, ſprach der gegenwärtige Rektor, Hofrath Oken, fol⸗ 
gende, den Geiſt, der die Studirenden in Zürich belebt, bezeich⸗ 
nende Worte: „Als die Univerſität Bonn vor fünfzehn Jahren 
gegründet wurde, erkannte die gebildete Jugend mit Dank 
die Freiheit, welche Preußen in den Wiſſenſchaften 

währt, wurde zufrieden und verbreitete dieſe Zufrieden⸗ 
beit unter dem Volke. Dieſes ſind die Wohlthaten, welche 
die Univerſitäten den Regierungen erweiſen. Unſere Uni⸗ 
verſität kam unter Streit und Kampf zur Welt. Faſt 
wollte man ihr kein Plätzchen zu ihrer Wirkſamkeit gönnen. 
Allein kaum haben Lehrende und Lernende den erſten Kurſus 
ihres Gefchäftes vollendet, fo erkennt man in dem ruhigen, blos 
auf die Wiſſenſchaſten gerichteten Gange der Univerſität ihr 
verſöhnendes Beſtreben, und bereits hat jede Feindſeligkeit ge⸗ 
gen dieſelbe ſich gelegt. Dagegen erhebt ſich ein Sturm von 
außen gegen dieſelde. Wir können keinen Grund dazu finden. 
Glücklich möchten wir die Univerfität der deutſchen Staaten 
nennen, auf welcher ſo wenig fremdart ge Beſtrebungen ſich 
verſpüren laſſen, wie auf der unſrigen! Fragen dürfen wir 
jedes Rektorat, ob bei demſelben nicht mehr als ſechs Klagen 
vorgekommen ſind, wie auf der unſtigen. Nirgends eine Spur 
von Burſchenſchaft, von Lands mannſchaft, überhaupt von 
kein r Verbindung! Mit dem Geifte der Studenten ſind wir 
Alle zufrieden, und belt geg wird es auch unſre Regierung 
und unfer Volk mit dem Fleiße der Lehrer und mit der Art 
ihrer Wirkſamkeit ſeyn. Fahren wir ſo fort, und es wird nicht 
eines e bedürfen, um den Haß des Auslandes mit 
unſerer Univerſität zu verſöhnen.“ 


Miszellen. 


Als Saphir noch in Berlin war, ſchrieb er ein injuriöſes 
amphlet gegen die Unternehmer des Königsſtädter Theaters, 
eſonders gegen den ee . Runowskti. 
Deshalb, nicht aber wegen ironiſcher Aeußerungen gegen Dlle. 
Sonntag, ward gegen Saphir ein Injurienprozeß eingeleitet. 
Denſelben hat der Beklagte verloren, und die K. Bayerſche 
Juſtizbehörde iſt erſucht worden, den Saphir in München auf 
6 Wochen gefänglich einzuſetzen, als die ihm zuerkannte Strafe. 
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- Geftalt, vermuthlich die Göttin des 


München, vom 2. Oktbr. Hr. Saphir iſt vor einigen 
Tagen ſeines Arreſtes entlaſſen worden, da ein längerer Auf⸗ 
enthalt in demſelben ſeiner, von einer neulichen ſchweren Krank⸗ 
heit noch affizirten Geſundheit gefährlich zu werden drohte. Er 
hat den ihm diktirten Arreſt zu einer andern Zeit zu erſtehen. 


Kunſt läßt ſich üher ſeinen heimlichen Abgang von Wien 
jetzt im Intelligenzblatte der Allgemeinen Theaker⸗Chronik fol⸗ 
endermaßen vernehmen: Um allen Drometenſtößen der tau⸗ 
endzüngigen Jama, welche über meinen Weggang von Wien 
erſchallen werden, zuvor zu kommen, mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß derſelbe einzig und allein Folge der Pflicht war 
meine Künſtler⸗Ehre und meine Geſundheit zu erhalten, die 
beide, wenn ich bei dem Theater an der Wien, auf dem Jokus 
Melpomenen jetzt gänzlich verdrängt, länger geblieben wäre, 
verloren gegangen ſeyn würden. Im feſten Vertrauen auf die 
Verheißungen, die mir vom Sekretär dieſes Theaters, Herrn 
Franz Adler, vor Zeugen in beg Gethen wurden, 
nahm ich das Anerbieten des Hrn. Direktor Carl um fo lie 
ber an, da mir Jener, fein Ambaſſadeur, goldene Berge ver⸗ 
ſprach, und namentlich verſicherte, es werde auf dem Theater 
an der Wien eine große Oper von Paris und eine Vereins 
ung der erſten Künſtler auch für das rezitirende Schau⸗ 
ſpiel organiſirt. Alle dieſe Verſprechungen blieben unerfüllt; 
ich ſtrengte, mit Aufopferung meiner Gejundheit, immerwäl 
rend beſchäftigt, meine Kräfte vergebens an; und überdi 
ward ein ſehr wackerer Berufsgenoſſe von mir, BR Lugus, 
welcher mit mir freundſchaftlich vereint auf der Bühne wirkte, _ 
für das KK. Hofburgtheater gewonnen: fo daß auf dem Thea⸗ 
ter an der Wien das Drama völlig verwaiſt, und nothgedrun⸗ 
gen — ungeachtet vieler ſchmeichelhaften Beweiſe von Liebe 
und Achtung, welche mir das Publikum gab — mein aur 
fort zu gehen, ausgeführt ward. — Den Director Mi 
darf diefes gar nicht auffallen, da ich — nach dem suum cui- 
ue — Wien auf dieſelbe Weiſe verließ, als er mich dem mir 
o lieben Leipzig entzogen hatte. Uebrigens werde ich, als 
rechtlicher Mann, die Pflichten, welche ich außer dem Con⸗ 
trakt gegen ihn habe, redlich erfüllen und mich ſtets mit dank⸗ 
barer Freude der ſchönen Stunden erinnern, wo ich auf ſei⸗ 
ner Bühne vor einemmir wahrhaft verehrten Publiko, 
was ich 9 leiſten im Stande bin, mit Luſt und Liebe geleiſtet 
habe. Leipzig, den 27. Septb. 1833. Wilhelm Kunſt. 


Grätz. Wild (der hoffentlich nun bald in Breslau eln⸗ 
treffen wird) hat hier mit ungeheurem Beifall gaſtirt. Bei 
feinem jedesmaligen Erſcheinen wurde er ſtürmiſch begrüßt und 
wiederholt gerufen. Seine Gaſtrollen waren: Othello 2mal; 

ritz in der Braut mal; Zampa Zmal; Fra Diavolo 2mal ;; 
Joconde 2mal; Almapiva 1mal; Johann von Paris 1mal; 
Don Juan 2mal. Mit Don Juan fein Sue beendigend, 
ſah er ſich mit Beifallsbezeugungen wahrhaft überſchüttet. 


Blumenkränze, Sträußer und Gedichte flogen ihm von allen 


n der Schluß⸗Scene, wo die Furien erſcheinen, 

werfen, kam eine ideale 
uhms oder Euterpe, ver⸗ 
trieb die Geiſter, die Dekoration verwandelte ſich in einen Feen⸗ 
garten, und unter lautſchallendem Beifallsſturme wurde der 
Künftler von der Muſe bekränzt. Später erhielt derfelbe von 
den Sängern der ſtändiſchen Bühne zu Grätz eine Nachtmuſtk, 
und beim Scheiden aus dem Gaſthauſe ſelbſt von den anwe“ 
ſenden Fremden ein donnerndes Vivat. 


Seiten zu. 
um Don Juan in den Höllenrachen 
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Neulich ſtand ein halbnackter ausgehungerter Irländer vor 
dem Lord: Mayord» Gericht, den die Polizei auf den Straßen 
in einer Sprache betteln hörte, die fie nicht verſtand. Das 
Verhör war ächt tragi⸗komiſch. Lord⸗Mayor: Was in al⸗ 
ler Welt hat euch in eine ſolche Lage gebracht? Moo re (fo hieß 
der Arme): die augustia rerum, Mylord: dieſes crimen 
vastum et informe hat meine Kleider in fo viele Lumpen ver: 
wandelt. — Mayor: Habt ihr keine Verwandten? Moore: 
Ja, vor 5 Jahren ſteckten ſie mir eine 5 Pfund⸗Note in die 
Hand, nachdem ſie mich bis an die Kehle mit Latein, Griechiſch 
und Italieniſch den r fle hatten; aber ich fand, daß ein we⸗ 
nig Brod zuweilen eben jo amön iſt. Mayor: Welchen Ge⸗ 
brauch habt ihr denn von euren — gemacht? Moore: 
Ich wollte ich ware ein Schneider oder Schühflicker geworden, 
denn die Nadel und die Ahl hätten mir nimmer ſolche Streiche 
gt wie Virgil und Homer — ich war ein Schullehrer. 

Rayor: Eine ſehr nützliche Beſchäftigung für Jemand der zu 
wirthſchaften verſteht; das ſcheint aber eure ſtarke Seite eben 
nicht zu ſeyn. Moore: Einige argumentirte ich, andere prü⸗ 


gelte ich in die Klaſſiker hinein für 20 Pfd. jährlich; wahrhaf⸗ 


fig der Schulterſchmerz, welchen eine meiner Unterrichtsmetho⸗ 
den mir derurſachte, war allein das Geld werth. Genug, ich 
ſollte für jenes modicum eſſen, trinken, ſchlafen, mich von 
den Jungen auslachen und mit Erbſenbüchſen beſchießen laſſen. 
Nun möchte ich wiſſen, was ein Menſch, der kein Schottlän⸗ 
der *) iſt, bei fo einer Summe 1 kann? Mayor: Aber 
was habt ihr mit eurem Rock, Weſte und Hut gemacht? 
Moore: Sie mit Hülfe der Zauberkraft des Pfandleihers in 
Magenfutter verwandelt; drei Tage lang machte ich ein Expe⸗ 
riment mit meinen Eingeweiden, und wahrſcheinlich hätte ich 
es, wie ſo Viele in dieſem Lande, zu einiger Vollkommenheit 
in der Kunſt gebracht, Hunger zu leiden, und sensim sen- 
simque daran zu ſterben, aber da muß mein böfer Stern mich 
vor einer Roſtbeefküche vorbeiführen — ich ſank faſt in Ohn⸗ 
macht. Mayor: Und ſeitdem bettelt ihr? Moore: Wenn 
ichs thue, ſo iſt euer Vogt der einzige, der mich verſtand. Ue⸗ 
brigens würden meine Fragen in Oxford und Cambridge wahr⸗ 
nlich eben fo ſchlecht beantwortet worden ſeyn; das Thema 
ift veraltet. Mayor: Ich will euch Rock, Hemde, Weite, 
Schuhe und einiges Geld geben laſſen; hoffentlich gelingt es 
euch, in einer Schule er Arad zu werden, Moore: Do 
tibi gratias, Domine. Telum magnum et acutum habet 
inopia, Domine. Könnte ich nur während des Winters in 
einer Schule unterkommen, im heißen Wetter würde ich auf 
dem Lande beim Heumachen mein Fortkommen finden. — Der 
Arme ward vorläufig in einer mildthätigen Anſtalt des Magi⸗ 
ſtrats untergebracht. 5 
In einem Londoner Blatte 5 man Folgendes über 
die Sitten unter den nieder Ständen in London: Ein Ehe 
mann führte ſeine Frau, ein luſtiges, junges Weibchen, vor 
die Polizei und brachte eine Menge Beſchuldigungen gegen 
ſie vor, worunter et namentlich die hervorhob, daß fie fo naͤch⸗ 
laſſig geweſen und das Frühſtück⸗Geſchirr nicht vor Mittag auf⸗ 
geicheuert habe eine Beſchwerde, die gewiß von großer Ord⸗ 
nungsliebe 1294 Der Kläger erzählte eine Menge von Sün⸗ 
den, die ſein ute 
großes Gewicht darauf zu legen, daß ſie ihm an ſeine Hemden 


) Die Schotten ſtehen in England und Irland im Rufe allzu: 
großer Sparſamkeit. . 4 


tigkeit entdeckt. Voriges Jahr wollte 


einer B 
eib begangen haben ſollte; beſonders ſchien er 


ich dieſe ernſtlichen Beſchwerden gegen dieſes Weib vor, ſon⸗ 
f be 


ann dieſem Kläger zutrauen, daß er es nicht, wie der Roß⸗ 
tauſcher, bis zu Gewaltthätigkeiten trieb; aber er war auch 
mit den ſchönen Künſten vertraut; er war ein Lithograph, und 
die Künſte mildern bekanntlich die Sitten und erheben den 
Menſchen über das unvernünftige Thier, wie in der Lateini⸗ 
ſchen Grammatik zu leſen. Und dann ſcheint auch Hr. Joyce in 
Mann von Geſchmack geweſen zu ſeyn; er trieb in den Muße⸗ 
ſtunden die Muſik, er ſpielte die Guitarre. Dieſer Umſtand 
war freilich ein Uebelſtand für ihn, denn es kam darüber zu 
folgenden Erörterungen: Herr Conant, der Polizei⸗Beamte, 
meinte, er koͤnne mit dem Kläger darin nicht übereinftimmen, 
daß er feine Beſchwerden für fo unverzeilich halten ſollte. 
„Gut, aber was werden Wohldiefelben denken,““ ſagte Hr. 
Joyce, „„wenn ich Ihnen verſichere, daß fie meine Guitarre 
verſetzt hat, obgleich ſie recht gut wußte, daß Muſik meine ein⸗ 
ee vernünftige Erholung war, wenn ich meinen Laden 
chloſſen hatte.“ Die Dame aber gab einige Aufſchlüſſe 
dieſen Punkt, die zu Weiterungen führten. „„Das war“, 
ſagte ſie, „„als du mich mehre Tage ohne einen Heller ließeſt, 
und ich nicht wußte, wovon ich leben ſollte.““ Herr Joyce 
fuhr fort: „Und ich habe noch einen 5 von ihrer Schlech⸗ 
r wollte ſie durchaus die Ins 
Auen a bekommen haben, und ich ſchickte fie zum Doktor, um 
ich Rath zu holen. Sie kam zurück und ſagte mir, Dr. White 
2 e ihr befohlen, auf einen Monat nach Margate zu gehen, 
onſt könnte die Sache ſchlimme Folgen haben. Ich traͤf den 
Doktor am anderen Tage und befragte ihn deshalb: Er aber 
ſagte mir, daß er ihr niemals dergleichen angerathen; alfo iſt 
es klar, das dies Weib mir nur acht bis 10 Pfund Koften ver⸗ 


urſachen wollte.“ Herr Conant erwiederte; „„ Vielleicht 
ſehnte ſich Ihre Frau a ee kleinen Erholung und ergriff 
dieſes Mittel, um ihren ch kann dar⸗ 


0 unſch durchzuſetzen. 
um ihr Benehmen nicht ſo gar ſtraffillig finden.““ Herr 
Joyce antwortete: „„Nun dann will ich ſie auf der Stelle 
eines noch ärgeren Vergehens anklagen. Ich werfe ihr vor, 
daß ſie unſer armes Kind nicht nähren wollte, und daß fie mir 
wöchentlich faſt 6 Shilling Koſten machte, bis glücklicher Weife 
das kleine unſchuldige Ding ſtarb““ Der Polizei- Beamte 
rieth darauf beiden Theilen, ſich fortzubegeben und zu ſehen, 
wie fie die Sache unter einander ſchlichten könnten; € könne 
ier weiter nichts thun, denn es ſcheine ihm, daß auf den 
eiten gefehlt worden. „Wollt Ihr wohl dieſes Weib zu 
rgſchaft nöthigen, oder nicht, das will ich wiſſen?““ 
fragte Herr Joyce in voller Wuth. „„Nein, das werde ich 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 
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Sonnabend den 12. Oktober 1888. 


f (Fortſetzung.) * 

nicht / erwiederte Herr Conant. W Denz weiß ich, was ich 
thue,““ ſagte Hr. Joyce u. rannte davon. Was er vor hatte, hat 
man nicht vernommen; die Verklagte aber wurde freigelaſſen. 
Wahrſcheinlich gedachte Kläger, mit dem nächſten Schiff nach 
Amerika zu gehen. Seine Kunſt wird ihm in jenem Lande 
ſchon Brod ſchaffen; er kann nach der Arbeit die Guitarre ſpie⸗ 
len, und feine Frau fällt in England der Stadt oder dem Kirch⸗ 
eich Das ſind die Folgen unſerer trefflichen Poli⸗ 
zei⸗Einrichtung. 


Der Bramine Ram⸗Mohun⸗Roy (deſſen Tod wir geftern 
gemeldet haben) war in England Agent des jetzigen Inhabers 
des Mogoliſchen Thrones, und es war ihm gungen, dieſem 
gefallenen Fürſten eine Zulage von 30,000 Eſt. jährlich aus zu⸗ 
wirken. Der Verſtorbene war einer der ausgezeichnetſten Män⸗ 
ner des Orients; er war ein Kenner des Perſiſchen, Arabiſchen, 
Hebräifchen und faſt ſaͤmmtlicher Oſtindiſchen Dialekte. Abend⸗ 
ländifche Sprachen erlernte er erſt zwiſchen feinem 20ſten und 
Soften Jahre und hat es im Engliſchen ſehr weit gebracht. Er 
war der erſte Hindu von Rang, welcher den Aberglauben ſei⸗ 
ner Sekte feierlich verläugnete und ſich zum Deismus bekannte; 
in der Politik waren feine Grundſätze ſtreng republikaniſch. 


Im März 1816 wurde zu Gibraltar auf der Fregatte 
„Iſter“ ein Eſel nach Malta eingeſchifft, der dem Schiffs⸗ 
Capitain Dundas gehörte, welcher ſich damals auf dieſer Inſel 
befand. Das Schiff gerieth nicht weit von der Landſpitze Gat 
auf eine Sandbank, und man warf den Eſel ins Meer, damit 
er vielleicht ſchwimmend ans Ufer gelangte, wozu aber wenig 
Aus ſicht war, denn die See ging fo — daß ein Boot, welches 
das Schiff verließ, zu Grunde ging. Einige Tage darauf 
ſtellte ſich indeß unfer Eſel des Morgens am Thore zu Gibral⸗ 
tar ein und nahm, als es geöffnet wurde, ſeinen Weg nach 
dem wohlbekannten Stall des Kaufmanns Week, zum großen 
Erſtaunen dieſes Herrn, der nicht anders dachte, als daß das 
Thier zufälliger Weiſe gar nicht auf dem „Iſter“ eingeſchifft 
worden wäre. Doch als das Schiff wieder einlief, um ausge⸗ 
beſſert zu werden, löſte ſich das Räthſel, und es fand ſich, daß 
der Eſel 1 allein glücklich an das Ufer geſchwommen war, 
ſondern auch feinen Weg vom Cap Gat nach Gibraltar gefun⸗ 
den batte, eine Strecke von mehr als 200 (Engl.) Meilen, 
durch eine gebirgige und labyrinthiſche von vielen Strömen 
durchſchnittene Gegend, durch welche er noch niemals gekom⸗ 
men war, und zwar in fo kurzer Zeit, daß er nicht Einen un⸗ 
nützen Umweg gemacht haben konnte Daß er auf dem Wege 
nicht auf, cane wurde, war dem Umſtand zuzuſchreiben, 
daß er früher die Verbrecher trug, die ausgepeitſcht wurden, 
was zwei Löcher in ſeinen Ohren andeuteten, an die man die 
Uebelkhäter feſt zu binden pflegte. Die Bauern, welche dieſe 
Zeichen kennen, haben einen Abſcheu vor ſolchen Eſeln und 
rühren keinen an. 


In Being auf die (mehrfach erwähnte) Auffindung von 
Raphaels Skelett giebt die Allgemeine Zeitung in einem 


Schreiben aus Rom folgendes Nähere: „Am 14. Septem⸗ 
ber gegen Mittag wurde Raphaels Skelett in der Pantheons · 
Kirche aufgefunden. Man hatte ſchon acht Tage lang nach⸗ 
gegraben, und fand jeden 1 die Manche zwar als 
die Ueberbleibſel des großeu Malers geltend machen wollten, 
allein bei genauerer Unterſuchung ergab ſich immer die Unhalt⸗ 
barkeit der Behauptung. Die Verſchiedenheit in Alter und 
Geſchlecht der Perſonen, welchen dieſe Knochen einſt angehör⸗ 
ten, und ihre Lage ließen keinen Zweifel übrig, daß es ſolche 
waren, die in großer Menge aus den Katakomben genommen, 
und in das Pantheon gebracht worden waren, als ſolches un⸗ 
ter Bonifaz IV. zur chriſtlichen Kirche umgeſtaltet wurde, und 
den Namen Sancta Maria ad Martyres erhielt. Man hatte 
ſchon beinahe das Vertrauen aufgeben wollen, beſonders da 
der Abbate Fea behauptete, daß Raphael nicht in Pantheon, 
ondern in der Kirche der Minerva, in der Kapelle degli Ur⸗ 
inati begraben liege, als man ſich entſchloß, noch da nachzu⸗ 
ſuchen, wo man gleich Anfangs hätte ſuchen ſollen, indem 
Vaſari, der gleichzeitige Biograph Raphaels, den Ort von 
deſſen Begräbniß ganz genau und beſtimmt angiebt. Der⸗ 
ſelbe ſagt nämlich, Raphael habe in feinem Teſtament befoh⸗ 
len, daß auf ſeine Koſten in der Kirche S. Maria della Ro⸗ 
tonda eines von den alten Tabernakeln reſtaurirt und ein Al⸗ 
tar mit der marmornen Statue der Madonna daſelbſt errichtet 
werden ſolle, welche man dann nach ſeinem Tode zu ſeiner 
Begräbnißſtätte wählen ſollte. Da nun zur Seite dieſes Al⸗ 
tars an der Wand der Kirche, nicht nur das Epitaphium mit 
dem bekannten Diſtichon des Cardinals Bembo de iſt, 
Aalen auch die beiden Epitaphien von den beiden Malern 
ucchari und Hannibal Garacci, welche beide neben Raphael 
begraben ſeyn wollten, ch dort befinden, und dieſer Altar 
ſein Ein della Madonna del Lasso genannt) bis heute noch 
ein Einkommen von dem Miethzins eines Hauſes bezieht, 
Be aphael 1 175 hat, ſo konnte wohl kein Zweifel vor⸗ 
herrſchen, daß Raphaels Ueberbleibſel unter der Statue der 
Madonna liegen müßten, welche von Lorenzetto auf Koſten 
feines Nachlaſſes verfertigt worden war. As man daher den 
Tiſch des Altars weggenommen und den untern Theil der Ni⸗ 
ſche, worin die Statue ſteht, aufbrach, fand man ein Gewöl⸗ 
be; man erbrach ſolches, und fand nun darin das Skelett Pat 
in ſeiner urſprünglichen Lage, und ziemlich erhalten. 
Maß des Skeletts beträgt 7 Römiſche Palmen 6 Zoll (5 Park 
fer Fuß 1 Zoll 10%, Linien). Außer den Stücken von zweien 
Särgen, von welchen der eine gemalt war, traf man ſonſt 
nichts Bezeichnendes in dem Grabe. Was noch vollends allen 
Zweifel über die Echtheit des Skletts hob, iſt, daß man auf 
der rechten Seite des Altars, an dem Pfeiler der Kirche, das 
Epitaphium der Bibiena, der Nichte des Kardinals Bernardo 


Dioizio von Bibiena, der Verlobten Raphaels, entdeckte, die 


neben ihm beerdigt ſeyn wollte. Dieſe Aufſchrift war bis jetzt 
mit Ex Voto⸗ a ſo bedeckt, daß man ſie nicht ſehen 
konnte. Dieſe Auffindung der Reſte des unſterblichen Ma⸗ 
lers hat in der Stadt großen Enthuſiasmus erregt. Seit ei⸗ 
nigen Tagen ſind ſolche in dem Grabe, ganz wie ſie gefunden 
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worden, öffentlich ausgeſtellt, und der Zudrang des Publi⸗ 
kums 115 groß. Man weiß nun ſicher, daß der Schädel 
in der Akademie von St. Luca, der immer bis jetzt für den 
von Raphael galt, und den auch Dr. Gall dafür ee 
von einem Kanonikus des Pantheons, Namens Adjutori, iſt, 
welcher etwa 30 Jahre nach Raphaels Tode die Brüderſchaft 
von den Vertuosi di St. Giuseppe di terra santa geſtiftet 
1 5 Dieſelbe iſt aus Künſtlern und geſchickten Handwer⸗ 
ern Nan t, und beſteht noch heutiges Tages. Die⸗ 
fer Geſellſchaft verdankt man vorzüglich das jetzige Unterneh: 
men. Es iſt eine Subſcription zu einem Monument eröffnet, 
und es ſind in kurzer Zeit bedeutende Summen unterzeichnet 
worden. Ob man in der Kirche ſelbſt, oder an einem anderen 
Orte das Denkmal errichten wird, iſt noch unbeſtimmt.“ 
Es beſtehen jetzt in Amerika 56 religiöfe Journale. Eines 
derſelben hat 20,000 Abonnenten, ein anderes 10,000 und 
mehre darunter über 3000. 


— Bücher ſcha u. a 
. Schleſiſcher Volkskalender auf das Jahr 1834. 
ierter Jahrgang. Mit mehrern (lithografirten) Abbil⸗ 
dungen. Breslau. Leuckart. 64, 152 und 4 S. 8. 

12, 11 und 10 Sgr. 

Die erſte Abtheiiung enthält die gewöhnlichen Kalender: 
Nachrichten, wie ſie von der Kgl. Kalender⸗Deputation mit⸗ 
getheilt werden, ferner Mittheilungen aus Knauers 100 jähri⸗ 
gem Kalender, ein 5 fleißig gearbeitetes Jahrmarkts⸗Ver⸗ 
zeichniſſ und den Poſtcours von Breslau (warum nicht von 
ganz Schleſien?). Dieſe Kalender⸗Nachrichten, welche übri⸗ 
gens in allen ſchleſiſchen dieſelben ſind, laſſen Manches zu 
wünſchen übrig. Zuvörderſt muſſ der Kalender der evangeli⸗ 

ſchen und der der katholiſchen Kirche geſchieden werden, wie 
dies auch in Littrows Wiener Kalender geſchieht. Dann wer⸗ 
den auch eine gute Anzahl rothgedrukkter Feſttage verſchwin⸗ 


den, die nicht einmal in den Fatholifchen Kirchen des Bisthums 0 


Breslau, geſchweige denn in den evangelifchen Schleſiens, ge: 
eiert werden, 1 um nur beim Januar ſtehen zu bleiben: 
4. Felir. 17. Anton. 18. Krönungstag, befünntlic weder 

ein klrchl cher noch ein allgemeiner bürgerlicher Feiertag, der 
ſelbſt in Berlin auf den nächſten Sonntag verlegt zu werden 

pflegt; 20. Fabian Sebaſtian. 21. Agnes. 28. Karl. . 

gegen kümmert ſich das Volk wenig, ob der Mond im auf: 

oder niederſteigenden Knoten ſteht; das gehört in aſtronomi⸗ 
ſche Efemerieen, nicht aber in Volkskalender. Ferner wäre es 
endlich Zeit, den rothen Drukk zu verbannen, da, was durch 
ihn bezeichnet wird, ganz gut durch andere Schriftart für das 
Auge mee werden kann. Der Drukk dieſer erſten 
Abtheilung iſt übrigens ſcharf und correct, und die rothe 
Schrift iſt im Ganzen gut eingepaſſt. | 

Die zweite 915 ung If} dem vorliegenden Kalen⸗ 
der eigenthümlich, enthält viele eee erfält 
in 13 Abſchnitte. I. Geografi atiſtiſches: Verhaͤltniſſ 


Staates zu den übrigen Mäc vi 
des preußiſchen ſchr ganz 50 en Europas un 


zum beutfchen Bunde, ni är; Statiſtik de 
en Fe e Repenentafl hu werben iR; 1) 
riedrich J. 150117 13); die Völker Europa’s, bis auf die 
garn *) gut; kleinere geografifche ſtatiſtiſche und induſtrielle 
Notizen; Angabe aller Stipendien in Schleſien und der ſchle⸗ 


ſiſchen Lauſitz gut, giebt einen Beweis, wie feit mehr als 200 


7) Ungern heißt das Volk, ungarn das Land. 


vn 


von Arzneiſtoffen, gewöhnlich H 
es deut⸗ 


Jahren in Schleſien daran gedacht worden, die Wiſſenſchaften 
auch Unbemittelten zugänglich zu machen. — II. Hiſtoriſch 
Biografiſches: der Zuſtand des preußiſchen Heeres im J. 1784 
und 1832; die Herzogin von Berry, zeitgemäß; Lebensge⸗ 
ſchichte des jüngſt verjtorbenen Fürſtbiſchofs Immanuel (nicht 
Emanuel) aus dem Haufe Schimonski; mehr von ſchleſiſchen 
Männern iſt zu wünſchen. — III. Naturkunde: eine An⸗ 
zahl kürzerer Notizen, unter denen die Nachweiſung über die 
Wärme erzeugende Kraft von 12 Holzarten wohl als nützlich zu 
bemerken iſt. Die Natur Schleſiens wartet noch auf einen 
Darſteller, und iſt doch ſo reich. — IV. Nützliches wiſſen⸗ 
ſchaſtliches Allerlei: 85 längere und kürzere Aufſätze verſchie⸗ 
denes Inhaltes. Auszeichnenswerth, weil theus nützlich, 
theils zeitgemäß, erſcheinen dem Ref. die zehn Lebensregeln 
Jefferſons; Soldatenverluſt im 7jährigen Kriege. Zahl der 
von 17001831 erſchienenen Romane (1727 wurden 3, 1827 
348 gedrukkt); über Telegrafen, und, auch durch bildliche 
Darſtellung, genaue und faßliche Erklärung des Berliner Ter 
legraſen, uns Schleſiern um 833 weil wir im 
künftigen Jahre jene Fernſchreiber auch dis Breslau werden 
arbeiten ſehen. — V. Geſchäftsleben: die Balthaſariſche 
Landesoronung, wieder etwas Schleſiſches und für den Adel 
des Fürſtenthums Neiße wichtig; Verordnungen wegen der 
Schiedsmänner, wird hoffentlich allen Leſern dieſes Kalenders 
ganz erwünſcht ſeyn; Berechnung des Stempels; Intereſſen⸗ 
rechnung zu 6, 5, 4 und / p. C. — VI. Wirthſchafts⸗ und 
Hausbaltungsgegenſtände, Geſundheitsregeln und Hausmit⸗ 
tel: 30 verſchiedene längere und kürzere Aufſätze, deren grö⸗ 
Bern Theil der Ref. aus Mangel an Kenntniſſen nicht beurtheilen 
kann. Ob die vielen Hausmittel wirklich erprobt ſeyen, weiß 
er darum nicht anzugeben; indeſſ war es ihm angenehm, die 
Wirkungen mehrer aturkörper beſtimmt angegeben zu finden. 
— VI. Anekdoten und Kalendergeſchichten: 34 Stükk. Vor 
allen gefielen ihm am meiſten unſers großen Friedrichs Ent⸗ 
cheide, die nur nicht immer unverändert aus Preuß's Leben 
riedrichs d. Gr. wiedergegeben zu ſeyn ſcheinen. Jedes Wort 
in dieſen Entſcheiden bezeichnet den alten Fritz. Nur einer ſey 
hier un getheilt: Auf die Anzeige eines Kammerherrn, dafl er 
für eine zugeeignete Schrift eine Doſe und einen Brillantring 
erhalten, bemerkt der König: „Ich gratutire, daſſ die Bettelei 
fo gut reuſſirt.“ — VIII. Ueber die Fernröhre, insbeſondere 
die Münchener, ein Originalaufſatz von Prudlo iſt für Ref. 
wegen feiner Klarheit belehrend geweſen. — IX. Ueberſicht 
der wichtigſten Begebenheiten ſeit Juli 1832 bis Ende Juli 
1833 iſt, wie Ref. bei der Anzeige des diesjährigen Volkska⸗ 
lenders in dieſen Blättern bemerkt hat, ein rechter Kalender⸗ 
artikel, weil er kurz die wicht gſten Begebenheiten jenes Zeit⸗ 
raumes angibt, dann mit Recht länger bei Preußen und na⸗ 
mentlich bei Schleſien verweilt, und dabei parteilos berichtet, 
ohne in jenen Lobſalm Preußens einzuſtimmen, der jedem 
wahren Vaterlandsfreunde böchft unangenehm iſt. — X. 
Ueber die Heilung von Krankheiten mit ſehr geringen Gaben 
omöopathie genannt, von 
Dr. A. Gebel, ein Originalaufſatz, der zwar zeitgemäſſ, aber 
nicht populär genug abgefaſſt iſt. So urtheilt wenigſtens 
Ref., der von der Arzneikunde wenig verſteht. Noch ſcheint 


der große Kampf zwiſchen Allopathie und Homöopathie nicht 


reif zu ſeyn zu ruhiger wiſſenſchaftlicher Erörterung *); denn 


) Eine force wiſſenſſchaftliche, mithin ruhige, Erörterung wäre 
wohl ein Gegenſtand geweſen, werth der gruͤndlichſten Unter: 
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noch waltet keit vor. Gewiſſ iſt, daſſ für 
den Tod dal, batten „und daß wir leider alle ſter⸗ 
en müſſen, endlich daſſ der Glaube (d. i das Vertrauen in 
den Arzt), wie überall, fo auch hier das Beſte thun muſſ. — 
XI. Muhr re gehört wohl in den IX. Ab 
nur, iſt aber ſchleſiſch. — XII. Literariſcher Anzeiger, als 
nhang zu betrachten, da er nur die Verlagshandlung, nicht 
den Kalender angeht. — XIII. Auf⸗ und Untergang der 
Sonne nach wahrer Sonnenzeit beweift, daff der Vf. auch die 
Fan ausgeſprochenen Wünſche gern berückſichtigt hat. — 
in ausführliches Inhaltsverzeichniff ſchließt. 

Des Ref. Urtheil im Allgemeinen ift: der Vf. beſtrebt ſich 
immer mehr, einen Kalender für das Volk zu verfallen, und 
zwar befonders für das ſchleſiſche, und das iſt ſehr dankens⸗ 
werth. So wird er mit jedem Jahre dem Ideale eines ſolchen 
Kalenders immer näher kommen, und durch ſein Kalenderbei⸗ 
werk unſerm Vaterlande wahrhaft nützen. 

Der Drukk der zweiten Abrheifung aut der Umſchlag 
beffer, als der vorjährige: er ſtellt auf dem Zitel Breslau von 
der Oderſeite, auf der Rückſeite das Regierungsgebäude in 
Breslau dar, die beiliegende Abbildung gibt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, den Berliner Telegrafen und eine neue Art von 

rükken. g f 

Nach des Ref. Meinung kann dieſer Kalender mit den 
übrigen für Schleſien beſtimmten recht füglich wetteifern, in 
einigen Gegenſtaͤnden übertrifft er dieſe. J. G. G 8 


Theater. 
Nach Welſchlands ſchöner Flur, wo die Citronen blühen, 
Hahn heut uns zauberiſch die brave Lange hin. 
Neapels Karneval, des Südens ſchönſtes Feſt, 
Auf unſern Brettern heut getreu ſich ſchauen läßt. 
Wie hehr ein ſolches Feſt, da leſ' bequem man nach, 
Was Göthe's Excellenz ausführlich drüber ſprach, 
Die Romas Karneval fo lebenswahr gemalet, 
Daß es vor unſerm Blick in vollem Stanze ſtrahlet. 
Das heut ge Karneval, das uns im Norden blühet, 
Breslau's geſammte Welt magnetiſch an ſich ziehet. 
Die liebe Künſilerin, die heut uns invitirt, 
Verdient vor Alles wohl, daß man ſie celebrirt. 


Muſlkaliſches. 
Morgen ſteht dem Publikum ein großer Genuß bevor; 
Hr. Petzmayer giebt eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Mit⸗ 
tags Unterhaltung. Da ſich unſer Theater für die Leiſtun⸗ 
18 dieſes Paganini auf der Streichzither wenig eignet, fo 
ind auch du f Muſikfreunde, welche ihn dort ſchon ge⸗ 
hört haben, auf Morgen aufmerkſam zu machen. £ 
Uebermorgen, Montags, fingt Mad. Marochetti im 
Theater. Die Wahl ver Hire wird den günſtigen Leſer lok⸗ 
ken und überraſchen, wenn ich gut unterrichtet >> 


ſuchung der eilften Naturferſcherverſammlung. Sie muß vors 

genommen werden zum Heile der Menſchheit, ſo unangenehm 

fie auch fein mag; denn die Homdopathie gewinnt taglich neue 

Anhänger, ſelbſt unter dem der Prüfung unfähigen Volke. Mit 

vornehmem Abſprechen iſt die Sache fo wenig abgemacht, als 

mit dem Auspoſaunen von Wunderkuren, welche durch Streu: 
kuͤglein bewirkt worden fein ſollen. 


Eintritts⸗Preis à 15 Sgr. 


Theater Nachricht. 
Sonnabend, den 12. Oktober. Zum Benefiz für Dem Lange: 
um erſtenmale: Der Karneval zu Neapel 

© 10 ſpiel in 5 Akten, nach dem Engliſchen des James 


Löwis. 


F. 2. O Z. 18. X. 6. R. u. T. UA. I. 


H. 15. X. 6. R. Q II. 


Sonntag, den 13. Oktober 1833, wird mit hoher Bewilli⸗ 
e Petzmayer, (genannt: Heiling Jean) 
au en a 


eine große muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Mittagd- Unterhaltung fr 
im Hotel de Pologne geben. 


Die geehrten Künſtler der biefigen Bühne haben aus 

Gefälligkeit für den Concertgeber die verzeichneten Piegen 
gütigſt übernommen. 

1) Ouverture aus Jeſſonda von Spohr, im Quartett vorge⸗ 

tragen von den Herren Gebrüdern Albrecht und 3 8 

2) Der Erlenfönig, Lied von Schubert, geſungen von Mad. 

Marra, begleitet auf dem Flügel von Hrn. Seidelmann. 

3) Variationen auf der gewöhnlichen Zither, und Walzer 

von Strauß, auf der neu erfundenen Streich: Zither vor⸗ 

getragen von Joh. Petzmayer, mit Begleitung der Violine 

. und Guitarre von Franz Heftner und N. Schmutzer. 

4) Komiſche Deklamation, vorgetragen v. Hen. Wohlbrück. 

5) Ober⸗Steyermärkiſcher Alpen⸗Jodler, geſungen von 

n. Nikolini, mit Begleitung der Zither, Violine und 


uitarre. 
6) Nichts und Etwas, Deklamation, vorgetragen von Hrn. 
Nolte. Auf Verlangen. 
7) Ungariſcher Nationaltanz auf der Streich: Zither, ı nd 
Sn a der gewöhnlichen Zither, vorgetragen ven 
oh. Petzmayer. 
8) Lied, geſungen von Hrn. Dettmer, mit dem Titel: Die 
letzten zehn im aten Regiment, von Schuſter, mit Bes 
Per des Flügels. 
9) Sg. Töffel, vorgetragen von der kleinen Clara 
otz. 
10) Gretchens Lied aus Göthes Fauſt, componirt von Löwe, 
gelungen von Mad. Marra. 5 
11) Potpourri, unter dem Titel: Capriciosa, vorgetragen 
auf der gewöhnlichen Zither von Joh. Pemayer, mit 
Begleitung der Violine und Guitarre. 
Wem es beliebt Billets zuvor 
einzulöfen, erhält ſolche A 10 Sgr. in der Kranzſchen 


Kunſt⸗ und Muſikhandlung, Ohlauerſtraße. 


Einlaß 11 Uhr. Anfang um 11’, Uhr. Schluß gegen! Uhr. 
Verſammlung des Gewerbe: Vereins, Montag den 14ten 
Oktober, Abends 7 Uhr, Sand: Straße Nr. 6. 
Verlobungs Anzeige. 


lobte ch: 
Als Verlobte ien 1151 


ö Franz Möcke, Königl. Poſt⸗Sckretär. 
Reichenbach, En 9. Okiober 1838 . Pot: Sekretär, 
1. 


* 


Todes⸗Anzeig 
— rg — Herzen afl . boi trautige Y. icht, 3 
reunden un 
Eos, des Königl. Stadt⸗Inſpektor Sofern) Aline, 
—— ergebenſt anzuzeigen. Er ſtarb plötzlich den 7ten d. M 
achmittags um halb 2 Uhr am Schlag uß, in dem Alter 
von 68 Jahren und 7 Monaten. 
Breslau, den 10. Oktober 1833. 
e Die Dipte bileben en 


Der ſo beliebte Wanderer, ein Volkskalender 
für 188 4 00 

mit — Canzleipapier eee und in Re ge 

fteif nn mit Papier durchſchoſſen l 8 S 


und geheftet 
iſt zu haben bei C. G. Brück, Buchbfnder. 
(Hintermarkt Nr. 6.) 


So eben find angekommen: die beliebten 


Bijoux⸗ Almanach 
A) 1834, 


in vorbezeichneter Größe und zu 11¼ Sgr. zu haben 
in Joh. Friedr. Korn 9 se Buchhandlung, 
Ring Nr. 24. 
BE — 95 Sau me Comp. in Breslau (Albrechts⸗ 
Der Wanderer fuͤr 1834. 


Ferdinand Hirt in Breslau 


(Ohlauer⸗Straße Nr. 80) 
ladet zur Unterzeichnung ein 
auf das : 


Heller Magazin 


Verbreitung Gale un Kenntniſſe. 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung mit 
ſchoͤnen Abbildungen! 
Praͤnumerationbetrag fuͤr ein volles Viertel⸗ 
jahr gehn aid Sa 
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ekannten das Ableben unſers vielgeliebten f. 


2 Ban 's Einleit. ins N. T. 2 Bde. 1808. La 
3% hir 1 Kli Eine Nürnb. Bibel in 75 mit an: 
2 Ktlr. Hanbach chs Predigten ꝛc., 2 Thle. r. Zim⸗ 
mermanns Predigten, Zr Theil. 1827, für 168 r. Röhre 
E e she, u. Aten Bandes 15 Stück. 1831. 
pr | 


Rtlr., f. 3 R 
8818 usikalien 


bei F. E. C. Leuckart. 


Böhm, Leop., u. H. Broch, Variations concert, pour le 
Violon et Violoncelle sur le thöme favori de Himmel 
avec 1788 d orchestre (ou de Quatuor ou de Pfie. 2 Rtlr. 

Czerny, 125 Variat. brillantes sur un Theme favori de 
ae ontechi e Capuletti de Bent, a le Pfte. 
avec Orchestre. Oeuv. 285. 2 Rtlr, 10 Sgr. 
avec (Juartuor 1 Rtlr, 20 Sgr. 
pour le Pianoforte seul 1 RR 
pour deux dto, 1 Rilr, 208 

Hrachowetz, J., „Bijou de Dames“. Rondeau p. le 


à 4 ms. 20 
Lacher, Fr., 12 deutsche Gesänge mit Begl. 8 1% 


35s Werk, 1s u. 2s Heft. 1 Rtlr, 
Lanner, Jos., Carolinen-Walzer für das ganze Once 
50stes Werk. 1 Rilr. 10 Sgr. 


— — Olymp's Walzer für das Pfte. 678 W. 15 Sgr. 
uadrilles frangaises p. le Pfte. Oeuv. 68. 55 Ser. 
— — Gusto-Ländler f. d. Pfte. 698 W. er 
— — Wiener Juristen-Ball-Tänze für d. Pfte, 195 


— — Musenklänge, Cotillon in Galoppen für das . Pi. 
718 Werk. 12 Sgr. 
— — Cotillons nach Motiven von Bellini für das 
72. Werk. 15 Sgr. 
— — Blumen der Lust, Walzer f.d.Pfte, n 15 Sgr. 
— — Isabella- Walzer . d. Pfie. 74s W 15 Sgr. 
— — Marsch und Galoppe. 7586 W. 10 Sgr. 
Püttlingen, Jos. von, die zwölfte Stunde. Der Gesang 
der Seejungfern, An ein junges Mädchen, Gedichte 
von Heine für 1 Singst. mit Begl. des Pfte, 11s W. 
13 
Raab, Jos., Sommer-Ball-Tänze f. d. Pfte. 24 W. 10855 
Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien, worüber 
Anzeigen, Prospecte und Verzeichnisse nebst dem 
Plan er Musi alien-Leih-Anstalt unentgeld- 
lich iht werden. 
Taſchenbuch-Leſe⸗Zirkel. 
Der ſeit mehren Jahren beſtehende Tasche eee 
kel hat ſo eben mit dem Erſcheinen der erſten Taſch * 
für 1834 begonnen. Theilnehmer können noch Here 
F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
und Leihbibliothek (Ring Nr. 52). 
Das 3te Heft, 
Berlin, wie es ist und — trinkt: 
„der Holzhauer“ 
ist so — erschienen und à 7½ Sgr. zu haben: 
in der ‚Kunsthandlung von 
Eduard Sachse, 
Biemmaeile Nro. 28. 


ba Im 
Buchhandlun 


Kuhlmey in Liegnitz, A 


Hennings in eiſſe, 
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Verlage der 


G. P. Aderholz in Breslau 

Ring und KrämelmarteC) iſt fo eben erfchienen . bei ld in Leobſchütz, W. Gerloff 5 
N pun in Bunzlau, Eſchrich in Löwenberg, Nefener in Hirſchberg, 

ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


in Oels, 


Der vollſtaͤndige Secretair 


Provinz Schleſien 


ür die 


und die Ober ⸗Lauſitz; 


oder theoretiſch-praktiſche Anleitung zur 
Abfaſſung aller Arten ſchriftlicher Aufſaͤtze, 
mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Lokal⸗Verhaͤltniſſe dieſer Provinz. 
Vierte verbeſſerte Auflage. ö 


Fremdwoͤrter buch, f 
enthaltend die Verdeutſchung und Erklärung der im gewöhnlichen Leben, in der Kunſt- und Gerichts⸗ 
ſprache vorkommenden fremden, ſo wie die Erklärung der in der Gerichtsſprache vorkommenden 

j deutſchen Ausdruͤcke. > 


Preis des Secretairs ohne Fremdwoͤrterbuch. gebdn. 
Preis des Secretairs mit Fremdwoͤrterbuch. 


keit und Gemeinnützigkeit dieſes nützlichen Werkes am beſten 
ile vermehrt und verbeſſert wor 


Der raſche Abſatz von 3 Auflagen hat die Zweckmäßi 
bewährt. Auch dieſe neue Auflage in im weſentlichſten 0 


he 
ſortwährend bemüht ſeyn, dieſem Werke die möglichſte Vollkommenheit zu geben 
Gelegenheiten den beſten Rath ertheilen und — —.— vor Schaden ſchützen kann. 


*＋ 


1 Rthlr. 10 Sgr. 
gebdn. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


den, und wird der Verfaſſer 
ſo daß es bei allen vorkommenden 


Inhalts⸗Verzeichniß des Secretairs. 


Allgemeiner Theil, 
welcher die nöthigen Vorkenntniſſe enthält. 


Kapitel I. Ueber den Styl. i 
Kapitel II. Ueber die äußere Form bei ſchriftlichen 
Ausarbeitungen, u. die zu beobachtenden Vorſichts⸗ 


und Klugheits⸗Maaßregeln. f 
1) Ueber die äußere Form und das Schreibmaterial. 
2) Vorſichts⸗ und Klugheits⸗Maaßregeln bei ſchriftlichen 
-Auffägen, um ſich gegen jeden möglichen Nachtheil zu 
n 


ichern. 
ympathetiſche Tinten. 
90 Schechen Ehiffern. 
5) Mittel gegen Verfälfhung der Schriften. 
Kapitel III. Darſtellung der Staatsverfaſſung, 
d. Staatsverwaltung u. d. Staatskraͤfte Preußens. 
A. Der Preußiſche Regentenſtamm und das Königliche 
55 55 Su un 2 oh Der Hofftaat des 
nigl. Hauſes. — Die Orden. 
B. Die Staatöverfaffung und landſtaͤndiſche Verfaſſung 


reußens. 
C. Palilſche Eintheilung des Landes und der Einwoh⸗ 
ner 1505 Ständen. 
D. Die oberſten Staats⸗Behörden. 


9 


E. Von dem Kirchenweſen des Preußiſchen Staats. 
F. Die Militär⸗Verfaſſung Preußens. 5 

G. Die Staats⸗Einnahmen und Ausgaben. Die Steuern. 
H. Die Staats⸗Schulden. 


Kapitel IV. Darſtellung der äußern und innern 
Verfaſſung, ſo wie der Behoͤrden der Provinz 
Schleſien und der Ober⸗Lauſitz. 


1) Geſchichtlicher Ueberblick. — Titel und Wappen des 
Königs in Bezug auf dieſe Provinz. — Die Erbin 
ter. — Die Standesherrn. 

2) Politiſche Eintheilung der Provinz. 

3) Ständiſche Angelegenheiten. 

50 Sause ene r Provinz. 

5) Civil⸗Behörden. 

60 . Behörden von Schleſien und der Ober⸗ 

au 


itz. 
7) Das Kurchenweſen Schleſiens und der Dber-Baufig. 
8) a Wa ya — Schleſien. 

9) Die Univerſität zu Breslau. 

10 Der landſchaffliche Pfandbriefs⸗Verband der Provinz 


Schleſien. 5 
11) Aigen Anſtalten für wiſſenſchaftliche Zwecke und 
für höhere Berufsbildung. 
12) Anſtalten für gemeinnützige Zwecke. 
13) Anſtalten für wohlthaͤtige Zwecke. 


44) Straf: und Beſſerungs⸗Anſtalten. 
15) Die ſtädtiſche Communal⸗Verfaſſung der Provinz. 
10) Dorf⸗Communal⸗Verfaſſung der Provinz. i 
Kapitel V. Von der Titulatur. Allgemeine Vor⸗ 
bemerkung. 5 8: 


Belonderer Theil, 
welcher die Belehrung zur Anfertigung der verſchiede— 
nen Gattungen ſchriftlicher Aufſaͤtze nebſt Beiſpielen 
und Schemata enthaͤlt. 


Kapitel VI. Von Briefen. 
Aeußere 1 derſelben. 
Innere Einrichtung und Inhalt der Briefe. 
a) Die kaufmänniſche und Geſchäſts⸗Correſpondenz. 
b) Briefe, deren Inhalt ein Anſuchen, einen Wunſch, 
eine Bitte, Bewerbung und Mahnung ausſpricht. 
c) Briefe, welche Schilderungen, Gefühle, Befinnungen 
ausdrücken. 5 
d) Briefe, welche Anzeigen, Berichte und Mittheilun⸗ 
gu enthalten. 
e) Briefe, welche Anſichten ausſprechen, und Beleh⸗ 
rungen enthalten. ; 
f) Gemiſchte Briefe. 


Kapitel VII. Von Geſuchen, Vorſtellungen, Bitt⸗ 
ſchriften, Eingaben und Beſchwerden. 

Kapitel VIII. Von Klagen und gerichtlichen Vor⸗ 
ſtellungen und Geſuchen. 
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Kapitel IX. Von offentlichen Anzeigen und Be⸗ 
kanntmachungen in Privat⸗Angelegenheiten. 
Geburts⸗, Berlobungs⸗, Heiraths⸗, Todes band 
Abſchieds⸗Anzeige bei Wechſelung des Wohnortes; Be⸗ 
kanntmachung glücklicher Ankunft; Geſuche um ein An⸗ 
verbieten und Unterkommen; Aufruf zur Wohlthätigkeit. 
Kapitel X. Von Vertragen aller Art. 
Kapitel XI. Von Wechſeln und dem Wechſelrechte. 
— Von Proteſten. x 
Kapitel XII. Von letztwilligen Verordnungen. 
$. 1. Teſtamentariſche und geſetzliche oder Inteſtat⸗Erb⸗ 
folge. Teſtament, Codiciul, Erbvertrag, Legat. 
$. 2. Von der perſönlichen Fähigkeit, letztwillige Verord⸗ 
nungen zu errichten. 
$. 3. Von dem Inhalte letztwilliger Verordnungen. Sub: 
ſtitution. — . — genen rſachen. 
. 4. Von der Form der Teſtamente und Codicille. 
5. Be der Aufhebung und dem Widerrufe der Teſta⸗ 
mente. 
6. Von Erbverträgen. 
7. Entſagungs Verträge über Erbſchaften. x 
8. Einige beſondere Bemerkungen über die Ausſchlie⸗ 
ßung des richterlichen Einſchreitens bei Erbfällen 
durch teſtamentariſche Anordnungen. 
Kapitel XIII. Die Stempelſteuer. — Der Stem⸗ 
pel⸗Tarif. 5 
Kapitel XIV. Die Maaße und Gewichte. 
Kapitel XV. Die Münz⸗Verfaſſung. 


So eben iſt erſchienen und für 7%, Sgr. zu haben: 
Dritte Auflage 
des Verzeichniſſes der deutſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Bücher, welche in der Leſe- Bibliothek des 
Buchhaͤndler Neubourg, 
am Naſchmarkte Nr. 43 
verliehen werden. 


Die deutſche Abtheilung weiſet einen Vorrath von über 
6000 und die franzöſiſche 8 gegen 1000 Feinden nach. 
— p — 


Musikalien - Anzeige 
So eben ist im Verlage von Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalienhändler in Breslau, 
erschienen: 
> Motette 
zum Gebrauch bei der allgem. Todtenfeier, 
- Gedicht von Geisheim. 
Für vier Singstimmen mit obligater Orgel 
- componirt von 
Adolph Hesse. 


50stes Werk. Preis 15 Sgr. 
Vorstehendes Werk kann mit vollem Recht Allen 


anempfohlen werden, denen es obliegt, einen passenden 
Gesang sowohl bei der im Novemter statthe benden Tod- 
tenfeier, als auch bei jeder ähnlichen Gelegenheit, zu 
veranlassen. Dieleichte Ausführung dieser Motette, be- 
stehend aus einem vierstimmigen Chor und zwei klei- 
nen Solo's für Sopran und für Tenor, wird selbst die 
beschränktesten Kräfte nicht übersteigen. 
Ei Hrten Yublico zeige ich ergebenft am, daß ic 

inem geehrten Publico zeige ich erge P 
wa ae ab; Beil Arzt onfäflig gemacht habe. 

u 8 
ae E. W. Saladin, 


Dr. medicinae et chirurgiae. 


Die Meldungen zu meinem Tanz⸗Unterrichte bitte ich er- 
gebenft, mir in den Vormittags ſtunden von 8—1 Uhr gütigſt 


machen zu wollen. 
99 5 C. For. Förſter, Lehrer der Janz unſt, 
Meidenitraße zur Stadt Paris. 


Wir empfehlen unfer vorzüglich gut aſſortirtes Lager in 
allen Farben feiner Zerneaur« Role zu Stickereien; Ham: 
burger Wolle; ordinärer Wolle; ſo wie alle Sorten Strumpf⸗ 
Wolle; Vigognia⸗Wolle; Cannava x. zu geneigter Abnahme. 
Breslau, im Oktober 1833. 
8 Seidel und Teichgreeber, 
vormals * 
Guſtav Butzky, 

Ring Nr. 27, neben dem goldenen Becher. 


Bekanntmachung, 
wegen Verdingung der Very ungs-Bedrf: niffe des Königl. 
Arbeitshauſes zu Brieg für das Jahr 1834 durch 

Su e N 
„Zur Verdingung der Verpflegungs⸗Bedürfniſſe des Königl. 
ken e 12 Brieg für das Jahr 1834 2 7 5 ein 8 
enen Nachgebote wegen eine nochmalige Licitation n 
[eigenbe auf liegungs⸗ Gegenſtande nothwendig, wozu der 
den 30. Oktober d. J. Vormittags um 9 Uhr zu Bres⸗ 
5 — fag erung ⸗Geſchäfts Kolale, 5 m 


W wird, nach welchem kein Nachgebot mehr Statt 


Es ſollen nemlich nachfolgende Gegenftände für befagte 
N pro 1834 geliefert 90 89 — * K 
. effel — 
2. Weizenmehl 2 * 9 N 
3. Gerſtenmehl 13 „ 
4. Erbſen 88 ar a 
5 Graupe, ortinaire F 
6 Kartoffeln 237 —— — 
7° Hierſe 144444. 
8. Erdrüben 4 — 
Mohrrüben 4688 — 2 
9. Butter 85 Gentner, 
10. Rindfleiſch DO aa 
11. Schweinefleiſch 1 7 


12. Hafer⸗Grütze 


13. Reis 3 Centner 76 Pfund. 
14. Feine Graupe 7 Scheffel. 
15. Linſen 7 10 Metzen. 
16. Gerſten⸗Grütze WW 
17, 4 250% 2 12 K t 1 
en⸗Holz aftern 
18. JKiefern⸗Hol 3 * 
Har 8025 2 
19. Brenn⸗Oe 69 Centner 51 Pfund. 
20. Seife 1777 Pfund 16 Loth. 
21. Lichte 83 10 
und zwar: 112 Pfund 
a) gegoſſene und, 4 177205 
10 Be 41, =: . J 543°, Pfund, 
22. Wachskerzen 5 Pfund. 
23. Bettſtroh 50 Schock. 


Die Licitation wird doppelt Statt finden, zuerſt: 
a) auf die einzelnen Gegenſtände, dann RN 
b) auf die Lieferung aller Gegenſtände im Ganzen. 


Die bei dieſer Licitation Mindeftfordernden bleiben an ihr 
Gebot gebunden, bis die Entſcheidung der unterzeichneten Kö⸗ 


niglichen Regierung erfolgt ſeyn wird, welcher der Zuſchla 
und die Auswahl unter 5 Licitanten vorbehalten bleibt. 8 


Die Lieferungd: Bedingungen können hier in der Königl. 
e und zu Brieg in der Kanzellei 


des Briegſchen Arbeitshauſes, Sonntags ausgenommen, in 
den gewöhnlichen Geſchaͤfts⸗Stunden eingeſehen werden. Gau: 
tionsfähige Lieferungsluſtige werden hierdurch aufgefordert 
ſich am Softe n Oktober d. J. zu gedachter Stunde auf der 
biefigen Regierung einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 
den Juſchlag wie eben gedacht zu gewärtigen. 
Breslau, den 5. Oktober 1833. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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12 Scheff — Metzen. 


Etabliſſement als Glaſer⸗Meiſter hierfelb 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 16ten d. M. werden in der Pack⸗Kammer 
des Ober⸗Poſt⸗Amtes 5 Etnr. 44 Pfd. Makulatur meiſt bie⸗ 
tend derkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau, den 10. Oktober 1833. ; 
RRoönigl. Ober Poft: Amt. 


Bekanntmachung. 

In dem neuen Ober⸗Poſt⸗Amtshauſe auf der Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 26, werden künftigen Dienſtag, den 15ten d. M. 
V. M. 11 uhr, mehrere alte Oefen und eine alte eiſerne Thüre 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Breslau, den 11. Oktober 1833. 

f Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Kaufgeſuch von 250 Centner Potaſche. 

Fuͤr das Blau⸗Farben⸗Werk zu Querbach wird von unter⸗ 
zeichnetem Amte unter folgenden Bedingungen der Ankauf von 
250 Centner Neu⸗Preuß. Gewicht Potaſche deabſichtiget. 

1) Die Ablieferung derſelben muß bis ſpaͤteſtens Mitte Januar 
1834 franko Querbach erfolgen. 3 
2) Die Potaſche wird zu Querbach von den vereideten Werks⸗ 
Beamten ausgewogen und nur das dabei ſich ergebende 
Netto⸗Gewicht wird in Rechnung geſtellt, fuͤr Thara da⸗ 
gegen Nichts verguͤtiget. N 
3) Gleich nach der in vorſtehender Art erfolgten Uebernahme 
der ganzen Quantitaͤt geſchieht die Bezahlung, nach Be⸗ 
lieben des Lieferanten entweder hier oder franko Breslau, 
gegen eine auf dem gefegmäßigen Stempel, ausgeſtellte 
Quittung. ö ö F 
4) Die abzuliefernde Potaſche muß mit der eingefandten Probe 
1 „von gleicher Qualität und vollkommen trocken fein, auch 
keine fremdartigen Beſtandtheile enthalten, widrigenfalls 
dieſelbe nicht angenommen wird. ? 2 
5) Die Anmeldungen zu dieſer Lieferung müffen unter Einſendung 
von vollkommen trockenen, in glaͤſernen Krauſen oder 
blechernen Buͤchſen gut verſchloſſenen Proben von min⸗ 
deſtens / Pfund Gewicht, mit Angabe des genaueften 
Preiſes pro Centner, bis längftens den 10. November c. 
franko bei unterzeichnetem Amte geſchehen, worauf inner: 
halb 4 Wochen, binnen welcher Friſt jeder Lieferungslu⸗ 
ſtige an feine Offerte gebunden bleibt, weitere beſtimmte 
Benachrichtigung erfolgen wird. 

Wer unter vorſtehenden Bedingungen dieſe Potaſch⸗Lieferun 
ganz oder zum Theil zu uͤbernehmen beabſichtiget, wird ergeben 
erſucht: die Anmeldung unter Einſendung der Proben recht bald 
an unterzeichnet es Amt gefaͤlligſt machen zu wollen. 1 

Schließlich wird noch bemerkt: daß Querbach 3 Meilen von 
Hirſchberg und 1 Meile von Greiffenberg entfernt iſt. 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 25. September 1833. 

Reichsgtaͤflich Schaffgotſches Frei⸗Standes herrliches 


. Bameral: Amt, 5 


mich hiermit mein 
geltenden Auftrag 
uzeigen. Indem ich jeden mir geneigteſt ertheilten Auftrag 
prompt und möglich gk vollziehen verſpreche, hoffe ich, 
daß ein hochzuehrendes Pu lükum ch recht bald davon über⸗ 


eugen werde. 
: Breslau, den 3. Oktober 1833. 
5 Julius Schmidt, 
Neue Sand⸗Straße Nr. 16. 


2 Einem hochgeehrten Publiko beehre 0 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend des Grenzſteines Nr. 74, auf der Gut⸗ 
tauer Straße, N Hoyerswerda, ſind 
am 15. Auguſt d. J. i 

45 ½ Pfd. diverſe baumwollene Waare, 
29 Loth baumwollene Spitzentill, 
3 Pfd. 25 Loth grobe geſchmiedete Eiſenwaare, 
3 Pfd. bemalte Holzwaare, 
9% Pfd. leinene mit Baumwolle gemifchte Wanre, 
8 Pfd. a fenen Pfeffer, ö 
53 Pfd. Kaffee, ii 
½ Pfd. ſeidenes Band, 
fd. wollene Waaren, 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen, und 
dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt ſind, 
ſo werden dieſelben a öffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und fpäteftens 
am 12. November dieſes Jahres ſich in dem Königlichen 

upt-Zoll-Amte zu Hoyerswerda zu melden, ihre Eigen⸗ 

ums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung 
derſelben und dadurch verübten Gefälle⸗Defraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
n werden. 
reslau, den 26. September 1833. N 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben: der Regierungs⸗Rath Wendt. 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend der Mühle bei Zwacka, Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts⸗Bezirk Berun⸗Zabrzeg, ſind am 12. Auguͤſt d. J. 
20 Stück Warp (Miſſelon) 
6 gedruckte Leinwand = 


„  wollene Tücher ee TE 

3 „ baumwoll. Waare (mei: 
ßen Pigue 2 — . 18 
22 baumwoll. Tücher B EEE TS 
4 „dito Weſtenzeng — 8: 
24 Paar wollene Strümpfe . 3 
90 Päcktchen Metall⸗Knöv fe — . 51 ⸗ 


angehalten und in Beſchlag genommen worden. 23 

die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen, und 
dieſe, ſo wie die Eigenthiimer derſelben unbekannt find, 
fo werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und ans 
gewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpäteſtens am 
12. Novbr. dieſ J. ſich in dem Königlichen Haupt⸗Joll⸗Amte 
zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an 


die in Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ich wegen 


der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch verübten 
Gefellle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß die Konſiskation der in Beſchlag 

ommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach 
orſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

zetzlau, den 25. September 1833. 2 
Der Geheime Ober» Finanz: Rath und Provinzial: 
Steuer: Ditektor. 

In Vertretung deſſelben: der Regierungs⸗Rath Wendt. 


an Gewicht 1 Ctr. 6 Pfd⸗ 
— . 63 


Breslau vorbehalten. 


— 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Königl. Kammerherrn 8 
Rathes Grafen von Fernemont werden die dei n, der 
Gräflich von . Hoſpital⸗Stiftung zu Schlawa 
gehörigen abhanden gekommenen Zins⸗Rekognilionen, die 
eine über die Pfandbriefe: - 

Ft er Güter G8. Nr. 206 — 100 Rtlr. 


dr. Hirſchfeldau „26 — 100 
di to ® 2 43 — 50 s 
Nehrſch z 380 — 20 
Schlaß witz LW. . 13 — 50 
Koſt 08. 1 100 


zuſammen über 420 Rilr. 
die andere über den Pfandbrief: 

Lang⸗Heinersdof 65. Nr. 12 à 50 Rtlr. 
hiermit aufgeboten, dergeſtalt: daß dieſe Zins⸗R en 
wenn ſel he nicht bis zum Johannis⸗Ter min k. J. ſpäteſtens 
den 8. Auguſt 1834 zum Vorſchein kommen, von ſelbſt 
werden für erloſchen geachtet, und nicht nur de Zinſen dem 
genannten Eigenthümer verabfolgt, ſondern auch für denſelben 
neue Zins⸗Rekognitionen ſofort ausgeſertiget werden. 

Breslau, den 5. September 1933. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Gr. v. Dyhrn. Gr. v. d. Goltz. 


Bau: Verdingung. 2 

Das evangeliſche Pfarrhaus zu Thiemendorf, Eteinauer 
Kreiſes, ſoll W Anordnung zu Folge im künftigen Jahr 
neu maſſiv gebaut und dieſer Bau an den Mindeſtſordernden 
verdungen werden. 

Hierzu iſt auf den 1. November d. J. Vormittags un 
9 Uhr im gegenwärtigen Pfarrhauſe zu eo ein öffent: 
licher Termin angeſezt worden, wozu trepriſe⸗ und Cau⸗ 
tonsfähige Werkmeiſter oder andere Bay: Unternehmer einge. 
laden werden, ihr Gebot abzugeben. 

An Caution find 200 Rthlr. baar oder in curfirenden 
Staats⸗Papieren zu deponiren, welche wenigſtens zum Theil 
ſogleich bei Abgabe des Gebots gezahlt werden müſſen. 

Der Zuſchlag bleibt der Königlichen Regierung zu 


Die Baubedingungen, Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag 
werden am Termin zur Einſicht vorgelegt, koͤnn. n aber auch 
ſchon ver er bei mir eingeſehen werden. 

Woplau, den 6. O tober 1833. 


Rimann, 
Königlicher Bau » Inſpektor. 


Anzeige. 

Drei ſehr bedeutende auf dem großen Markt hier belegene 
Häufer find im Ganzen, und zwar jedes einzeln, eder auch 
alle drei en von Termino Weihnachten dieſes Jahres 
ab, auf 3 Jahre unter der Bedingung der Uebernahme der jez⸗ 
zigen Miether, für die Dauer ihrer Mieths⸗Contrakte zu vet. 
pachten. Zum Abſchluß der diesfälligen . iſt 
der Unterzeichnete ermächtiget, und ladet hiermit alle Pacht: 


luſtigen ein, ſich bei ihm zu melden, und die näheren Pacht⸗ 


bedingungen von ihm zu vernehmen. 
eslau, den ten Oktober 1833. 
Maffel t, 
Zuftiz: Conmifions: Rath, 
wohnhaft auf der Sand⸗Straße Nr. 16. 


Zweite Beilage zu 
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Nr. 240 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 12. Oktober 1883. 


*** Offerte billiger ächter und der Benennung 
getreuer Getraͤnke 
der Handlung des J. A. Breiter 
in Breslau, Oderſtraße Nr. 30, 
Achten Arac de 
die Original⸗Flaſche 1% 8 5 
Aechten Batavia⸗-Arak, 
die Flaſche 25 Sgr. 
Achten Colombo⸗Arak, 
die Flaſche 20 Sgr. 
Aechten Cognac, 
die Flaſche 20 Sgr. 
Lechten gezehrten alten Zamaica- Rum, 
die Slade 15 S 
| die Halbe Flasche 7%, Sgr⸗ 
Aechten gezehrten alten Jamaica-Rum, 
weißer Farbe, N 
die Flaſche 15 Sgr. 
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die halbe Flache 7%, Sgr. 2 5 
Aechten amerikaniſchen Rum, Nr. 1, 2 
die Flaſche 12 ¼ Sgr., E 
8 die halbe Flaſche 6%), Sgr. ** 8 
Aechten amerikaniſchen Rum, Nr. 2, S 
die Flaſche 10 Sgr., 283 

die halbe Flaſche 5 Sgr. 18 
Beſten inländiſchen Rum, 2 3 
die Flache 8 Sgr. 58 

die halbe Flaſche 4 Sgr. EMS 


Außer letzterem noch mehrere Sorten inlaͤndiſche Rum zu 
% 8 und 9 Sgr. das Preuß. Quart, und im Eimer billiger, 
empfiehlt zur gefalligen Beachtung. J. A. Breiter. 


Wohl Niemand wird es in Zweiſel ziehen, daß die vorſte⸗ 
henden Preife in Beziehung auf die Güte und Aechtheit der Ger 
tränke der Art ſind, wie die ſtattfindende große Concurrenz 

länglich dafür ſorgt, daß nur immer die möglichſt niedrig⸗ 

en Preiſe notirt werden können, allein gleichwohl fehlt es 
nicht an Anerbietungen, welche ſelbſt das Unmögliche zu ver⸗ 
rechen ſcheinen; was aber von ſolchen Offerten zu halten 
eyn dürſte, werden meine geehrten Conſumenten ſelbſt leicht 
urtheilen können, denn da doch gewiß Niemand ganz ohne 
Nutzen oder ſelbſt mit Schaden wid arbeiten wollen, ſo muß 
am Ende die Qualität der Waare es auf irgend eine Art ent⸗ 
lten. Was billige Bedienung auf reellem Wege anbetrifft, 
darf ich verſichern, daß ich vermöge meiner Geſchäftsverhält⸗ 
niſſe ia Stande bin das Thunlichſte zu leiſten und kann mei⸗ 


nen geehrten Geſchaſtsfreunden verbürgen, daß, wenn Ihnen 
anderweitig anſcheinend billigere Offerten gemacht werden ſoll⸗ 
ten, als die meinigen, ich nicht nur erbötig bin Sie zu gleichen 
Preiſen 15 verforgen, fondern daß ich mich auch beeifern werde, 
durch Lieferung einer vorzüglich ſchönen und preismäßigen 
Waare Ihren Erwartungen auf das vollſtändigſte zu ent: 
ſprechen. J. A. Breiter. 


!; ͤ v ee 
Die ohnlaͤngſt eg Waid⸗ und Schönfärberei 


n 5 
J. M. Jacke l, 

aͤußere Ohlauer⸗Straße Nr. 56, gegenuͤber der Koͤnigs⸗ 
ecke und dem Theater, in der ſogenannten Faͤcherecke, 
erlaubt ſich hiermit die Herren Kaufleute, Tuch⸗ und Wollen: 
waaren⸗ Fabrikanten ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß fie hauptſächlich für das Tuch⸗ und Wollen⸗Geſchäft ein⸗ 
gerichtet, und in den Stand geſetzt iſt allen N ar ie 
auf Tuch, Kaſimir, Kallmuck, end Merino, ſo wie über: 
haupt alle wollene Waaren, durch achte und dauerhafte Farben 
zu genügen, und glaubt ſowohl in Bezug auf Preis, Schön⸗ 
heit und Dauer der Farben auch bei den jetzt beliebten hell⸗ 
couleurten Flanellen, eben fo wie bei wollenen Schattirungs⸗ 
Garnen mit andern Färbereien concurriren zu können. 

Dabei wird bemerkt: daß nach wie vor alle Arten Zeuge 
und Garne aus Seide, Baumwolle und Leinen in allen Col⸗ 
leuren gut, ächt und billig gefärkt, eben fo auch getragene 
Kleider, Hüllen, Umſchlagetücher und dergl., aus den oben 
1 Stoffen Baer kalt und gut umgefärbt und appre⸗ 

irt werden. 


Ein Re Buchbinderei 

kann ſogleich unter ſoliden — en aufgenommen wer⸗ 
den. Naberes beim Herrn Drechsler Gerhard auf der Ni⸗ 
kolai⸗Straße in der blauen Sonne, 2 Stiegen. 


Ein junger lediger Militairfreier Oeconom, der auch bie 
Stelle eines Wirthſchaftſchreibers bekleiden will, bittet um 
baldiges Unterkommen, und iſt mit den beſten Zeugniſſen ſeines 
Wohlverhaltens verſehn. Zu erfragen: im Verſorgungs⸗ und 


Vermiethung⸗ Comptoir, Albrechts Straße Nr. 10, 
Bretſchneider. N 

So eben ſſt bei uns in Commiffion erſchlenen und in 
Breslau bei G. P. Aderholz vorräthig ben: 


Das Verbot des Selbſtdispenſirens der 

homoͤopathiſchen Aerzte, 

als nothwendiges allgemeines Staats⸗Bedarſniß; mit befon- 

e e 

u ſemer Zeit, ge von 1 „ 
prakliſchem Arzte zu Aha, 8. geh. 12 Sgr. 


dt, Auguſt 1833. a 
ebe, Miruoſche Hof⸗Buch handlung. 
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Zeesen neee 
Veoon der jetzigen Leipziger Meſſe zu⸗ 
ruͤckgekehrt, beehre ich mich hierdurch 
den Empfang meiner neuen Waa⸗ & 
ren ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Indem ich mein Waarenlager mit den vorzüglichſten 
Neuigkeiten in der reichſten Auswahl zu empfehlen wa⸗ 


e, erlaube ich mir meine hohen Gönner und hochgeehr⸗ 
2 Kunden um die Ehre Ihres Beſuchs und um Eitel. 


BROS 
nene 


* 
N 


20 


lung Ihrer werthen Aufträge ganz gehorſamſt zu bitten 
und wird es wie bisher mein unaus geſetzt N 
ſtes Beſtreben bleiben, durch billige und reele Be⸗ 
dienung ſo wie durch Lieferung der beſten Waaren 
mir das Vertrauen und Zufriedenheit derſelben zu erhal⸗ 
ten. Beſonders erlaube ich mir die nachſtehenden Arti⸗ 
kel zur gütigen Beachtung zu empfehlen. 

Shawis und Umſchlagekücher im neueſten Geſchmack; 

Seidenſtoffe in den neueſten Farben und Fagonirun⸗ 

gen aller Breiten; 

Etoffes foulards und Satins foulards; 

Thibets und Merinos in allen Breiten und Farben; 

Die neueſten halbſeiden Stoffe; 

Meubles und Gardinen⸗Stoffe im neueſten Ge: 


ſchmack; 
Tiſch⸗ und Su dere in allen Größen; 
ür : 


i erren: 

Die neueſten Indiſchen Taſchentücher, Cravatten und 
Schlipſe in den neueſten ee und Schnitten; 

elegante Herbſt- und Winter⸗Weſten. 


Moritz Sachs, 
am Naſchmarkt Nro. 42, 
im erſten Stock. 
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ERTEILT 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 2 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
die Liqueur⸗Fabrik und das Coffee⸗ 
Haus, genannt zum goldnen Anker, 
Bürgerwerder Nr. 29, | 
übernommen: habe, und mit der, Dienſtag den 
15ten Oktober ſtattfindenden Einweihung ein 
Fleiſch-Ausſchieben verbinden werde. In⸗ 
dem ich jeden mir geneigteſt zu ertheilenden Auf: 
J trag prompt und moͤglichſt billig zu vollziehen 
J verſpreche, bitte ich um recht zahlreichen Beſuch. 
J. W. Rawitſcher, 
Deſtillateur und Coffetier. N 
rr 
Eine ffille Witwe fucht eine Theilnehmerin zu ihrem 
ogis. Nähere Auskunft giebt der Regierungs⸗Sekretär 
Zißmann, Albrechts⸗Straße Nr. 24. ya 


ER EEE RER 


4 


C 


Offene Lehrlings⸗Stelle. 

Ein geſitteter junger Menſch, welcher Luſt hat, die 
Wachs zieherei zu erlernen und einige Kenntniß im Zeich⸗ 
nen hat, indem die Kunſt des Boſſirens damit verbunden 
wird, kann ein baldiges Unterkommen finden. Näheres im 

Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


esa assess 


Oeffentliche Empfehlung. 2 

4 Herr Friedrich Zahleis, Blumen: Künftfer und 3 
2 Maler aus Nürnberg, lehrte mir die einfache und ſchöne © 
9 Kunft aus Kupferftichen und lithographirten Gegen: 5 
% fländen die fhönften Delgemälde wu verfertigen, ohne & 
die geringſte Zeichenkunſt hiermit in Anſpruch zu neh: & 
3 men. Solches erlernte ich richtig in Stunden. Wel⸗ N 
8 ches ich mit Vergnügen und meiner Ehre bekräftige. ® 
Eduard Frietzſche, Muſik⸗ Lehrer. 2 


2 a 
FCC 


Da ich von heute an den Leder⸗Verkauf im Einzeln wie 
auch im Ganzen auf der Biſchofs⸗ Straße Nr. 13 in der gold- 
nen Sonne übernommen habe, ſo zeige ich hiermit ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich außer Maſtricher Sohlleder, keine andere 
Sorten Leder führen werde, als wie die aus der Fabrik meines 
Vaters, welches wegen ſeiner Vorzüglichkeit wohl allgemein 
bekannt if. Empfehle mich daher allen geneigten Abnehmern. 

Heinrich Breit bach. 


E. Liebrecht, 
Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 3, 8 
zahlt fur altes Gold und Silber, Geldſo ten, Treſſen, ſo⸗ 
wohl ächt als plattirt, und dergl. mehr, die höchft möglich⸗ 


ſten Preiſe. 
Sprachunterricht. 

„Nächſten Dienſtag in den Abendſtunden nehmen die Fran⸗ 
zöfiſchen Converſationen ihren Anfang; Freitag aber die Ita⸗ 
ſieniſchen. Diejenigen Herren, welche Theil nehmen wollen, 
belieben ſich 1 zwiſchen 7 und 10 Uhr bei mir zu 
melden, im ſchwarzen Kreuz am ang Nr. 40. 

K. Thiem 


ann 
Sprachlehrer an der Uniberſität. 

Den Iten oder 13ten d. M. geht von mir ein in 4 Federn 
hängender Kutſchwagen leer über Dresden nach Ni 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt melden bei 

eimann Frankfurther, 
Reuſche Straße Nr. 28. 

Ein junger unverheiratheter Mann, der ſchon mehrere 
Jahre als Aktuarius gearbeitet und ſein Aktuariats⸗Examen 
beſtanden, auch darüber das. e a und an⸗ 
dere gute Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht als Aktuarſus eine 
baldige Anſtellung. — Man bittet das Nähere deshalb zu 
erfragen in Breslau, Roſenthaler⸗Straße Nr. 1. 


Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel offeritt billigſt: 
L. Schleſinger, Buͤttner⸗Straße im goldnen 
Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. . 5 


5900659099909 90 9 UDABOSSNONNE 
= Lokal Veränderung. 
Ich erlaube mir, meinen fehr geehrten hiefigen und 
A auswärtigen Ceſchäfts Freunden die ganz ergebene Anz 
23 zeige zu machen, daß ich mine Wohnung von dir Wei⸗ 
18 denſtraße Nr. 33, in das Haus nebenan, Nr. 32, ver⸗ 
28 legt . Fi HRS hinzu, mich mit fer: 
neren Auftra; Alt beehren zu wollen. 

3 Wiesau, den 9. Oktober 1836. 

W. Pieper jun., Stieſelmacher. 
9090006080099068993:3008C8G0 


FFP 
Direkt aus Paris und ing neue Damen⸗ 
8 Mintel» Models, wie le Minrelftofe, 
© und empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
die neue Mode: Waaren= Handlung des 
Moritz Sachs, 
am Naſchmarkt Nr. 42, im 
erſten Stock. 


© 
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Ein junger Menſch, der das Pianoforte gut fpielt, wünſcht 
Anfängern und mittelmäßigen Spielern darin Unterricht zu 
ertheilen. Das Nähere erfragt man bei Herrn Menzel im 
alten Rathhauſe parterre, 


= 


OR 
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Einen muſikaliſch und wiſſenſchaftlich gebildeten jungen 


Mann kann zur Ertheilung eines gründlichen Unterrichts nach 
der neueſten und zweckmaßigſten Methode im Flügel- und 
Violin⸗Spiel, desgleichen im Geſange und in der Theorie der 
Muſik nachweiſen, das 8 ; . 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


a i Anzeige. 
Neue Brabant. Sardellen, Halländ. Käse, feinstes raf- 
finirtes Rub-Oel, feinste Gebirgs-Stärke, marinirte 
Zwiebeln und Pieffergurken offerirt im Ganzen und 
Einzelnen möglichst billig: h 
C. G. Maywald, Schweidnistrafse Nr. 30. 


Sonntag den 13. Oktober findet im großen Redouten⸗ 
Saale ein gut beſetztes Concert und hiernachſt hee dansant 
ſtatt, wobei, außer den Subfiribenten, anderweite Theilneh⸗ 
mer ein Eintrittsgeld von 7½ Sgr. an der Caſſe zu erle⸗ 
gen haben; eingeführte Damen ſind davon frei. Der Saal. 
in um 6 Uhr geöffnet und beginnt das Concert Punkt. 

N. 


Breslau, den 10. October 1833. u, 
i Molke, Gafwirth. 
Neueſtes Engliſches Putzpulver, 


womit alle Gegenſtände von Kupfer, Zinn, Meſſing, Eiſen 


und Stahl augenblicklich ohne die geringſte Mühe aufs 


choͤnſte polirt werden, können; zu haben in der Handlung 


F. A. Hertel, am Theater. 
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Bekanntmachung. 
Sonntag, als den 13. Oktober, werde ich auf der Alt 
einfaches Faßbier ſchenken. ozu ergebenſt einladet: 
Breslau, den 12. Oktbr. 1833. f 
Wandel. 
Als Wäſcherin von Merinokleidern, wollenen Tü⸗ » 
chern und Tiſchdecken, Flortüchern, Schwanfraiſen, fo 
Roſalie Steinert, 4 
© Reuſche Straße Nr. 24, im. Hofe 2 Stiegen hoch. 
See * aan 
Straße. Näheres bei. Bretſchneider, Albrechts⸗ 2 
Straße Nr. 10. 7 
2 
— —— — — -¼ — — äf—— 
Einladu 


büßerſtraße im breiten Stein gutes Doppel⸗Flaſchen⸗„ ſowie 

. 
4 wie überhaupt von feiner Wäſche empfiehlt ſich 

N. 1] ‚ π-•.ʒ Need 3 
Gewölbe, 2 

bald und ſehr billig zu vermiethen, auf der Schweidnitzer 9 
SEELEN SND 
n g. 

Da ich das vor dem Ohlauer Thor Kloſter⸗Straße Nr. 2 


f 8 Koffeehaus, zum Römiſchen Kaiſer genannt, mit 


ermin Michaeli übernommen habe, und Sonntag den 
13ten d. M. daſſelbe einzuweihen geſonnen din, 10 lade 
ich dazu meine Freunde und Gönner höflichſt ein. N 
Breslau, den 12. Oktober 1833. 
Ratſcheck. 


Concert Anzeige. 3 
Die gewöhnlichen Abend⸗Concerte, Mittwochs und Sonn⸗ 
abends, Oder⸗Straße Nr. 3, im grünen Hirſch, beginnen 
Sonnabend den 12. Oktober, wobei jeden Mittwoch gute 
del d u jeden Sonnabend gut geſottene Karpfen zu 

ben ſind. 


E. Joachimsſohn, 
am Roßmarkt Nr. 13, (der Börſe gegenüber), 
zahlt für altes Gold und Silber, Geldſorten, Treſſen, ſowohl 
acht als plattirt, die angemeſſenſten Preiſe. 2 


EEE A 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 

den 15. Oktober das erfte Abend⸗Konzert bei mir gegeben, und 

damit alle Dienſtage und 8 8070 continuirt werden wird. 

Mit gutem Bouteillen⸗ und Faßbier empfiehlt ſich und bittet 

um gefälligen Zuſpruch der Kretſchmer Hänel, 

in den 3 Tauben am Neumarkt. 


Gut und dauerhaft gefüllte rothe Zündfläfchel das Dutzend 

6¼ Sgr., 5 Dutzend 1 Rtir.; desgleichen weiße mit gut ein⸗ 

eriebenen Glasſtöpſeln das Dutzend 1 Rtlr., empfiehlt der Fa⸗ 
rikant J. F. Weiß, Ohlauer⸗Straße im Chriſtoph. 


Albrechts⸗Straße Nr. 21 der Königl Regierung gegenüber, 
iſt termino Weihnachten, wegen a ind Herrn Mie⸗ 
thers die 1fte Etage zu veranergen, Auch ſind daſelbſt noch 
einige brauchbare genſter zu ver aufen. . 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 

8 2 a 8 zen langes, das Pfund 5, 8 und 10 Sgr. 
½ Un ierte 7 5 15 u. 6 Pf. 
ebe, ig 
5 9 und 10 Viertel 22 Sgr. 6 Pf. 
Stäbe zu badeſtzcken 1 Nr. 5 Sh 
Stäbe zu Peitſchen⸗Stöcken 1 Rtlr. 
Fiſchbein zu Regenſchirmen N 25 Sgr⸗ 


2¼ Viertel langes Blankſchet 20 Sgr. 
anz langes Blankf et I ch PEN 
urzes Fiſchbein zu Halsbinden ° 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben: in der Fiſchbein⸗Fabrik, Ohlauer⸗Straße Nr. 6 
in der Hoffnung, des F. Päzol t. 


— 
Eine Wirthſchafterin, die mit guten Zeugniſſen verſehen 


iſt, und ſowohl in der Wirthſchaft, als auch in der 

kunſt alen Kenntniſſe beſitzt, kann ein ſehr vortheil⸗ 

haftes Unterkommen finden. Nähere Auskunft ertheilt 
der Agent Pillmeyer, 

Einhorngaſſe Nr. 5, eine Treppe hoch. 


Pe ) 5 — les, n 8 a Be 15 
stein⸗Kohlen zu heizen, find billig zu verkaufen, und fin 
ſelbige zu beſehen: Goldene: Rade Gaſſe Nr. 14 par terre, 


Gute feiſche Braunſchweiger und 


se a. Wurſt; 
p nken, ausgeſchnitten das Pfd. 7 Sgr., in Stük⸗ 
ken 5½ Sgr.; weiß brafiianifchen Sr 225 Pfd. 9 
r.; dergl. braunen 8 Sgr.; eingemachte braſil. Früchte pr. 
d. 25 Sgr.; Runkelrüben⸗Jucker pr. Pfd. 2¼ Sgr.; dergl. 
Sy rob pr. Einr. 4½ Rthlr., und Bricken, Het 
G. B. Jak el. 


iſt gutes trockenes Gerſten⸗Winter⸗Malz: 
Nr. 20. 


Ein Garten nebſt Gaͤrtnerwo iſt Weihnachten 
vermiethen vor dem! blauer Eber, Wormertsg ie a 6. = 


Retour Reife: Gelegenheit nach Berlin und Stettin / 
Reuſche⸗Straße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


72 u Dre ee ee 
Auf der Hummerei Nr. 20, im rothen ift die ſeit lan⸗ 
gen Jahren beftehende Hagen: Bahr zu Bemierken mb 
min Oſtern k. J. zu beziehen. Dieſes Lokal würde fig 
abe mehrere große kid Kathe Sch besen dat zn Babe 
ü a n. 
8 Nähere bei dem E genthümer. * 


„Jar nzelne N 
Aigen ae Air, 20, n N Der Nader Diebe 


Eine meublirte Stube nebſt 
Herren wird geſucht. Das Nähere 


Zu perkaufen 
Schmiedebrüͤcke 


Alkove für vier ledige 
iſt in der Buchdruckerei 


des Hrn. Friedländer, Antonlen⸗Straße Nr. 4, zu erfragen. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
> Inder Friedrich Wiens Straße. Nr. 24 7 
en Ser ohnung (Sommerſeite) zu vermiethen und bald 
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zu geben, wozu ich h 


wozu ich, ergebenſt 


Wurſt⸗ Picknick, 
Montag den 14. Oktober; wozu ich meine werthen Gifte 


ergebenſt einlade. ange 
es im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 


Auf Verlangen meiner Gäſte ſehe ich mich veranlaßt, 
Montag den 7 d. M. ein Wurſt⸗ bendeſſen und Muſik 
iermit höfiichft einlade. 

Casperke, Mathias⸗Straße Nr. 81. 


. 
Montag, den 14, Oktober gebe ich ein Wurſt⸗ Pickenik, 
N einlade: Schlinge, 
1 Koffetier im Bürgerwerder. 
Su e > 
tag den 13. Oktober findet bei mir ein Fleiſch⸗ und 
Wu Ausſchieden ſtatt; wozu ergebenft einladet: 


ui, 
Coffetier im grünen Schiff an der Oder. 


mm —ñ—́—E—— ę— ——— 

Eine wohl eingerichtete, gut gelegene Bäckerei am Neu⸗ 
markt Nr. 3, iſt zu Weihnachten zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here erfährt man in der neuen Junkernſtraße Nr. 6, zum Ba: 
ronhof genannt, bei dem Polizei⸗Inſpektor Baatz. 


Zu vermiethen iſt eine meublirte Stube 1 Stiege oa 
heraus und bald zu beziehen: Schmiedebrücke Nr. 30. 


Ohlauer⸗Straße Nr. 82 im erſten Stock vorn heraus iſt 
eine meublirte Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen zwei Stuben und Kabinet in der Iten 
Etage, an einen ruhigen Miether, Büttner⸗Straße Nr. 31. 


— —— . ä—äy—— . - — — — 
Ring Nr. 11, im erſten Stock, ſind 3 gut meublirte Zim⸗ 

mer — oder en zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 

ben. Auch find diefelben als Abſteige⸗Quartier geeignet. 


Angekommene Fremde. 


Den Alten Oft. Deut ſches Haus. Hr. Graf v. Reihen 
dach a. Poln. Würbid, — In 2 gold. Löwen. Hr. Rittm. Ba 
ron v. Schaurotd, u. Hr. Lieutn. Baron v. Schauroth a. Streß 
len. — Große Stube. Die Gutsbeſ. Hr. Graf v. Szembeck 
a. Sie mianig. Hr. Buchwald a. Biſchwitz. Pr Menzel a. Borr e. 
Hr. Foͤrſter Neubaur a. Burdey. — Im gold. Zepter. Hrer 
Apotheker Auer a. Schidberg. — Hr. Kaufm. Oppler a. Roß u⸗ 
berg. — Hr. Hauptm. Baron v. Obernig a. Magnig. — Im 
gold. Schwert. Die Kaufleute: Hr. Hildebrand a. Berlin. Hr. 
Lahufen a. A .der Biſte a. Berlin. — Im weißen Adler. 
Hr. Oberamtm. Beyer a. Czarnowanz. — Hr. Graf zu Stollberg 
a. Schoͤnwitz. — Im Rautenkranz. Kaufmannsfrau Abraham⸗ 
zit a. Ratibor. — In der gold. Gans. Hr. Rittm. v. Bar 
wadzki a. Leobſchüg. — Hr. Gutsbeſ. v. Mellenthin. Die Partiku⸗ 
liers: Hr. v. Boͤczy, Hr. v. Hantke, Hr. v. Lilienfeld alle aus 
Herrnſtadt. — Hr. Hondelsmann Hönig a. Daubleb. — In ber 
gold. Krone. Die Auskultatoren: Hr. Wagner a. Croſſen. Hr. 
Krolikoweki a. Berlin. — Hr. Kaufm. Stephan a. MWüftewalterss 
dorf. — Im weißen Storch. Die Kattunfabrikanten: Herr 
Backer o. Ober⸗Peilau. Hr. Mirbt a. Gnabenfiei. — Hr. Kaufm. 
Friedlaͤnder a. Ratibor. 

Pri vat⸗Logis. Kloſterſtr. 17. Fr. Hauptm. d. Blanken⸗ 
burg a. Neiſſe. — Hummerei 26. Hr. Prediger Wanderling aus 
Gnadenfrei. — Fr. Wilh. Straße 69. Gr. Gutobeſ. v. Gellgorn 
a. 3 — Herruſtr. 16, Hr. Hauptm. 9. Hirſch a. Pete: 
do ö 


